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Merſeburg, 11. Auguſt 1894.

7. Generalverſammlung des
Evangeliſchen Bundes.

III
Bochum, 7. Auguſt.

Choralmuſik in ſrüher Stunde, vom Thurm
der Chriſtuskirche geblaſen, leitete den heutigen
Tag ein.

Von 8 bis 11 Uhr fand eine Conferenz
des Geſammt-Vorſtandes des Evan-
geliſchen Bundes und der Deputirten
der Zweigvereine im großen Saale des
Evangeliſchen Vereinshauſes ſtatt, in welcher
unter der Leitung der Herren Oberlandesgerichts-
rath Drache- Bielefeld und Conſiſtorialrath
D. Leuſchner die einzelnen Punkte der für
die Hauptverſammlungen vorgeſchlagenen Tages
ordnungen vorbeſprochen wurden. Varauf folgte

eine Conferenz der Vertreter der
Diaſpora- Anſtalten unter Betheiligung von
Vertretern des Evangeliſchen Bundes, die zu
nächſt von 11 bis 2 Uhr währte und nach
Tiſche fortgeſetzt wurde. Eine Anzahl von
Herren, etwa 60 an der Zahl, beſuchte zur
ſelben Zeit die Anlagen des Bochumer Vereins
ſür Bergbau und Gußſtahlfabrikation, die in
ihrer Großartigkeit mit Jntereſſe und Be
wunderung beſichtigt wurden. Um 5/, Uhr
wurde die eigentliche Haupttagung des Bundes
durch einen Feſtgottesdienſt in der Chriſtus-
kirche eröffnet. ie prächtigen Hallen
des geräumigen Gotteshauſes waren über
füllt. Herr Pfarrer ackenberg
Hottenbach hielt die Feſtpredigt im Anſchluß an
das Wort Matthäi 10, 32--39: „Wer mich
bekennet vor den Menſchen, den will ich auch be
kennen vor meinem himmliſchen Vater wer
mich aber verleugnet vor den Menſchen, den will
ich auch verleugnen vor meinem himmliſchen
Vater. Jhr ſollt nicht wähnen, daß ich gekommen
bin, Frieden zu bringen ich bin nicht gekommen,

rieden zu bringen auf Erden, ſondern das
chwert 2c.“ Die gewaltige, von hinreißender

Beredtſamkeit zeugende Predigt des weithin als
hervorragender Kanzelredner berühmten Geiſt
lichen machte einen überaus tiefen Eindruck.

Unter ganz rieſigem Zudrang fand Abends 8
im VereinshauſeUhr die Begrüßung s-

verſammlung ſtatt. Saal und Tribünen
waren überſüllt. Nicht einmal ein Stehplatz
war mehr zu haben. Durch einen Prolog, von
Pfarrer AusbachBochum gedichtet und ſelbſt
vorgetragen, wurde dieſelbe eröffnet. Dann
folgten Begrüßungs Anſprachen. Pfarrer
Bockamp Bochum begrüßte Namens des
Bochumer Zweigvereins und des Feſtcomitees,
Pfarrer Kleppel-Bochum Namens und im
Auftrage des Presbyteriums, Pfarrer Thümmel-
Altena Namens des Evangeliſchen Hauptvereins
von Weſtfalen.

Sodann nahm der Präſes des Königl. Con
ſiſtoriums v. Weſthoven ous Münſter (mit
großem Beifall begrüßt) das Wort:

Hochverehrte theure Anweſende!l Der 7. Generalver-
ſammlung des Evang. Bundes überbringe ich herzliche
Grüße und Segenswünſche im Namen des Königl. Conſi
ſtoriums dieſer Provinz und ferner im beſonderen Auftrage
des Central- Ausſchuſſes für die innere Miſſion der deutſch
evangeliſchen Kirche. (Beifall.) Der Evangeliſche Bund,
gegründet auf das Evangelium von Chriſto, unſerem allei
nigen Mittler im Leben und im Sterben, erſtrebt Feſthalten,
unverbrüchliches Feſthalten an den Errungenſchaften der
Reformation, die uns frei gemacht hat von römiſchen Jrr
lehren, Banden und Satzungen. Er hat ſich die allſeitige Ver
einigung der in unſerer evangeliſchen Kirche lebenden Kräfte
zum Zwecke der Abwehr der nimmer ruhenden, in ihrem
letzten Ziele auf Vernichtung unſerer evangeliſchen Kirche
gerichteten Angriffe Roms zur Aufgabe geſtellt. So iſt der
Evangeliſche Bund eine wohlberechtigte, ja eine nothwendige
Lebensäußerung unſerer evangeliſchen Kirche. (Lebhafter
Beifall.) Richt wir haben Rom zum Kampf heraus-
gefordert, ſondern Rom hat uns herausgefordert, und
mit Gottes Hülfe wird die evangeliſche Kirche in
dieſem Kampfe ſchließlich den Sieg davontragen. (Leb
hafter Beif all.) Hochverehrte Anweſende! Jch heiße den
Evangeliſchen Bund ſpeciell willkommen deshalb, weil
hier in unſerer Provinz Weſtfalen über 70 DiaſporaGe-
meinden Tag für Tag, Jahr für Jahr mit allem Eruſt
und aller Noth gegen römiſche Uebermacht zu kämpfen
haben. Wohl hat ihnen der theure Guſtav-Adolf- Verein
Kirchen gebaut, Schulgebäude errichtet und Pfarrerſtellen
gegründet; aber doch bedürfen fie in ihrer Vereinzelung
fort und fort der Ermuthigung und Stärkung zum Aus
halten in dem Kampfe, zum treuen erfolgreichen Feſt
halten an ihrem Bekenntniſſe gegenüber der ſie von allen
Seiten umgebenden Gefahren. Und indem ich nun die
Hoffaung habe und die feſte Zuverſicht, daß die Berathungen
dieſer Tage ſowohl den in der Zerſtreuung lebenden Ge
meinden, wie unſerer ganzen weſtfäliſchen Provinzialkirche
und weit darüber hinaus unſerer theuren evang. Kirche im
ganzen deutſchen Vaterlande dazu dienen werde, ſie zu feſtigen
im evang. Bekenntniß, daß ſie aushalte in allen Gefahren,
heiße ich Sie nochmals, theure Herren vom Evang. Bunde,
hier auf rother Erde herzlich willkommen. Und nicht
minder warm begrüße ich Sie im Namen des Central
ausſchuſſes für innere Miſſion. Die innere Miſſion iſt die
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glaubensfreudige Vethätigung der in unſerer evangeliſchen
Kirche lebenden, auf dem Gebiete der chriſtlichen Liebe und
Barmherzigkeit ſich geltend machenden Lebenskraſt, und eben
deshalb begrüßt die innere Miſſion in dem Evang. Bunde
die treuen Mitarbeiter für evangel. Glaubensleben, für das
Feſthalten am evang. Bekenntniß in all' den Kämpfen, die
uns entgegengebracht werden. Theure Anweſende! Jhre
Berathungen in den nächſten Tagen möchten das iſt
mein Wunſch geſchehen im Geiſte der Wahrheit, aber
auch im Geiſte der Liebe, eingedenk deſſen, daß wir als
Chriſten dieſe Liebe allen unſern Mitbrüdern zu bewahren
haben, und dann werden mit Gottes Hülfe das iſt
mein Vertrauen Jhre Berathungen unſerer evangel.
Kirche im ganzen deutſchen Vaterlande zum reichſten Segen
gereichen. Das walte Gott! (Großer Beifall

Es antwortete alsdann der Bundespräſident
Graf v. Wintzingerode-Bodenſteiin (von
langandauerndem Beifall begrüßt):

Verehrte Anweſende! Jhre freundliche Begrüßung macht
mich ſchüchtern. Man hat mich ſoeben den Vorkämpfer
für die Sache des Evangeliſchen Bundes genannt. Sie
werden nun, verehrte Anweſende, vielleicht den Eindruck

gewinnen, daß man an die Spitze des Vorſtandes des
Evangeliſchen Bundes einen Mann geſtellt hat, der dieſe
Bezeichnung nicht verdient. (Zurufe: Nein l) Es iſt keine
gute Einleitung für die Aufnahme, die mir zu Theil ge
worden iſt, für die Begrüßung zu danken, Erwartungen zu
erwecken, die ich vielleicht zu erfüllen nicht im Stande bin,
oder die nicht erfüllen zu können, ich gewiß bin denn der
Vorkämpfer zu ſein in dem Sinne, wie es allein verſtanden
werden kann, meine Herren, dazu gehört eine ganze volle
Menſchenkraft, und dieſe Kraft aufzuwenden bin ich leider
nicht in dem Maße im Stande, wie ich es ſelbſt von mir
fordern möchte. Aus den Begrüßungen, die ich gehört habe,
und für die ich hier den Dank auszuſprechen habe, habe ich
Zweierlei herausgehört: einmal die Begrüßung an die aus
wärtigen Vertreter des Evangeliſchen Bundes und ſeines
Centralvorſtandes, die von fernher zu Jhnen gekommen ſind,
um mit Jhnen zu feiern, und die Begrüßung an den
Evangeliſchen Bund ſelbſt. Sie können ſich wohl denken,
verehrte Anweſende, daß, wenn der Ceutral- Vorſtand eine
General Verſammlung vorbereitet, er es ernſt mit der
Sache nimmt, daß er ſich vornimmt, er will Eindruck
machen, denn das verlangt die Sache, für die wir
kämpfen daß er ſich vornimmt, Jhnen etwas zu
bringen dadurch, daß er die Vertreter von ganz Deutſchland
auffordert: Kommt herüber nach Bochum, kommt herüber
nach Speyer, nach Eiſenach, nach Kaſſel, nach Stuttgart,
nach Duisburg. Wir wollen Jhnen etwas bringen, ift unſere
Meinung. Nun, meine verehrten Anweſenden, ich häbe noch
immer den Eindruck gehabt, daß wir Fremde überall, wohin
wir zum Tagen kamen, mehr mitnehmen, als wir bringen.
Das hat an all' den Orten gegolten, wo wir bisher unſere
Generalverſammlung gehalten haben, und ich habe ſchon
jetzt, obgleich ich erſt wenige Stünden hier bin, den Ein
druck, als ob es hier in Bochum erſt recht ſo ſein wird.
Das iſt mir hervorgegangen aus den Begrüßungsworten
des Local-Comitees, der Gemeinde, des Hauptvereins, und
es iſt hervorgegangen, meine verehrten Damen und Herren,
aus dem, was geſtern ſchon aus Arbeitermund gehört
worden iſt, und was mir bezeichnet wurde, als die rechte
Einleitung für unſere hieſige Verſammlung, (Beifall) wohl
geeignet unſerer ganzen Thätigkeit, wie ſie in dieſen Tagen
hier entfaltet wird, eine Weihe zu geben, für die wir dank
bar, von Herzen dankbar ſein müſſen. Jch ſage: wir
pflegen mehr mitzunehmen, als wir bringen. Können Sie
ſich's wohl denken, welches Glück es für den Einzelnen
von uns iſt, die wir nun nachgerade in verſchiedenen
Theilen unſeres deutſchen Vaterlandes herumgezogen ſind
und die Bewegung der evangeliſchen Bevölkerung ver
ſchiedener Gegenden an uns haben vorüberziehen laſſen
Können Sie ſich wohl denken, was das für einen Eindruck
in unſeren Herzen zurückläßt? Giebt es etwas Köſtlicheres,
als dieſes klare Hervortreten der Zuſammengehörigkeit der
evang. deutſchen Bevölkerung (Großer Beifall.) Giebt
es denn etwas Köſtlicheres, als das Aufglühen der
höchſten Begeiſterung, wie ſie uns überall entgegengetreten
iſt? Meine Herren! Laſſen wir doch die Kleinmüthigen,
die noch ſeitab ſtehen, die Gleichgültigen, die noch nicht mit
uns thun wollen, die die Sache erſt noch reifen laſſen wollen,
die ſich erſt überzeugen laſſen wollen, daß wir wirklich

das Rechte und Gute wollen; laſſen Sie ſie doch, ſie
haben ſelbſt den Schaden davon, ſie haben nicht Theil
an dieſem Hochgefühl der gemeindlichen Zuſammengehörig-
keit unſeres deutſchen evangeliſchen Volkes. (Beifall.)
Die zweite Seite der Begrüßung iſt der Gruß an den
Evang. Bund als ſolchen. Es iſt hervorgehoben und braucht
kaum wiederholt zu werden: wir haben uns zur Aufgabe
geſtellt, uns öffentlich zu unſerem Glauben zu bekennen.
Wir ſehen das an als Chriſtenpflicht, als Pflicht gerade in
einer Zeit, wo der Angriffe ſo viele und wo an vielen Orten,
in weiten Kreiſen und hoch hinauf der Kleinmuth ſo groß
iſt. (Zuruf: Leider, leider l) Wir haben uns vorgeſetzt, zu
kämpfen, auch das iſt betont. Wir wollen auf der Wacht
ſtehen und wollen Gegenwehr halten wir wollen den Klein
müthigen das Rückgrat ſtärken, und ich glaube, es iſt nicht
zu bedauern, daß gerade zu dieſem Zweck der Evang. Bund
begründet und entſtanden iſt, ſondern es iſt zu bedauern,
daß er ſo ſpät begründet und entſtanden iſt. (Sehr
richtig Aber, meine verehrten Anweſenden, hadern wir
deshalb nicht mit der göttlichen Fügung. Jedes Ding hat
ſeine Zeit und es hat auch für uns erſt die rechte Zeit
kommen müſſen, wo wir mit der Ausſicht auf Erfolg an das
große Werk herangehen konnten. Dankbar wollen wir
Gottes Gnade ſein, daß der Erfolg dann ein ſolcher war,
daß, wie ich glaube mit gutem Gewiſſen ſchon heute bekunden
zu können, die Beſtrebungen des Evangeliſchen Bundes auch
in Beziehung auf die Abwehr der Gefahren gegen Aberglaube
und Unglaube nicht vergeblich geweſen ſind. (Sehr richtig
Und doch, ſo viel auch hier ſchon von Kampf die Rede
geweſen iſt, ich bekenne für mich, daß mir der Kampf nicht
die Hauptſache iſt die Hauptſache iſt für mich und Sie,
daß wir die Einigkeit pflegen innerhalb der Genoſſen,
die ſich zum Evangeliſchen Bunde bekennen (Beifall), daß
wir die Einigkeit pflegen und die Gegenſätze überbrücken,
die weit mehr, als ſie es verdienen, von mancher Seite in
den Vordergrund geſchoben werden und die von den Gegnern
uns viel mehr, als ſie es verdienen, vorgehalten werden.
Denn, meine verehrten Herren und Damen, wir müßten
doch wahrlich zu unſerer Sache, zur Sache des Evangeliums,
ein ſehr geringes Zutrauen haben, wenn wir nicht der
Ueberzeugung folgten, daß dieſe Gegenſätze überwunden
werden können und daß, wenn Meinungsverſchiedenheiten
unter der evangeliſchen Chriſtenheit kraft der evangeliſchen
Freiheit immer vorhanden ſein müſſen, wenn ein Meinungs-
austauſch, ein Meinungskarmpf innerhalb der evangeliſchen
Kirche niemals ganz erlöſchen kann, daß wir doch mehr und
mehr in der evangeliſchen Kirche uns deſſen bewußt werden,
daß das, was die gemeinſame Grundlage, unſer Aller Be
kenntniß iſt, das Höhere, das Höchſte, das allein Beachtens
werthe, Gute iſt und nicht die kleinen verhältnißmäßig
geringen Unterſcheidungsmerkmale, die die verſchiedenen
Richtungen in der evangeliſchen Kirche trennen. (Sehr richtigl)

Jch habe zu danken und danke hier im Einzelnen den
Vertretern des Zweigvereins, des Hauptvereins, der Gemeinde,
und danke vor Allem dem Vertreter des königl. Conſiſtoriums,
der Namens dieſer Behörde uns ſeinen Gruß in ſo warmer
und in ſo köſtlicher Weiſe geſpendet hat (Beifall), mit dem
Hinweis geſpendet hat, daß wir feſthalten ſollen an der
Wahrheit in gegenſeitiger Liebe. Ja, daran wollen wir
feſthalten. Jch will aber auch noch bekunden, weshalb ich
für dieſen Dank aus dem Munde eines Vertreters unſerer
Kirchenbehörde ſo beſonders dankbar bin. Wir haben das
Werk des Evang. Bundes ohne den Beiſtand unſerer kirch
lichen oder ſtaatlichen Behörden begonnen und ich darf
wohl hier die Worte eines von uns Allen hochverehrten
Fürſten andeuten, der auf dem Kaiſerthron ſaß. Dieſer
brachte unſerer evangeliſchen Sache die innigſte Theilnahme
entgegen aber als ihm davon geſagt wurde, daß etwas
Derartiges, wie die Gründung eines Evangeliſchen Bundes
im Werke ſei, da warnte er davor, nur nicht zu warten,
bis etwa von Oben eire Anregung oder auch nur eine
Unterſtützung nach dieſer Richtung hin erfolge, derartige
Bewegungen müßten aus dem Volke ſelbſt ſpontan her
vorgehen. Er hatte Recht, und ich bin ihm dankbar für
das Wort geweſen. Trotzdem darf ich wohl ſagen, daß
wir den Beiſtand, die Zuſtimmung unſerer kirchlichen
Oberbehörden ungern vermißt haben, und wir freuen uns
des Zeugniſſes deshalb weil es wieder ein Band der
Eintracht und des einigen Zuſammenwirkens ſchließt zwiſchen
Denjenigen, die durch unſere Verfaſſung berufen ſind, die
Sache der evangel. Kirche zu vertreten, und dann voll
(Beifall.) Jch ſchließe mit den Worten, die mir hier als

Jägerlatein.
Jn der Wiener „Jagdzeitung“ erzählt Herr

Roſegger folgende nicht übel erfundene Schnurre:
Der Vater des Kaiſers Franz Joſeph, Erzherzog
Franz Karl, hielt ſich mit Vorliebe in Steier-
mark, in der Gegend von Mariazell, auf. Er
durchſtrich oft ſtundenweit einſam und unerkannt
die reizenden Umgebungen. Er unterhielt ſich
auch oſt gerne mit urgemüthlichen Gebirgsſöhnen,
umal wenn dieſe keine Ahnung zu habenſhienen, mit wem ſie da verkehrten. Auf einem

dieſer Spaziergänge erzählt man ſich be
gegnete der Erzherzog einem ältlichen Manne
aus einer von Mariazell entfernten Gegend.
Der Erzherzog wanderte eben dem Erlafſee zu
und hatte betreffs eines Ortes, zu dem er gelangen
wollte, eine Frage zu ſtellen. Der Aelpler
wußte zwar nicht, wen er da vor ſich habe,
aber er gab nicht nur bereitwilligſt
Auskunſt, ſondern erbot ſich, dem Fremden nach
dem gefragten Ziele das Geleite zu geben.
Unterwegs entwickelte ſich eine lebhafte Unter-
haltung. Jm Verlaufe des Geſprächs fragte
der Erzherzog: „Haſt ſchon amol d' Wienerſtadt
g'ſehen?“ „Na ob!“ antwortete der Gefragte.
Der gute Mann gehörte offenbar der Jägergilde
an, denn das war aufgeſchnitten. „Na, Ge
vatter, und wie hat's Dir denn in Wien ge

fallen fragte der Erzherzog weiter. „Guat,
das kannſt Dir denken. So grün is's net, wie
da; aber guat, recht guat hat's mir g'fall'n und
Aufſeh'n hab' gnuag g'macht.“ „Das kann
i' mir denken“, ſagte der Erzherzog mit einem
Schmunzeln. „Und net wahr, groß ſoll die
Kaiſerſtadt ſein „Größer als Mariagazell.“

„Das will ich Dir ſchon glauben“, meinte
der Erzherzog. „J' lug a' mein Leben net.“

„Haſt denn a' die Burg g'ſehn, wo der Kaiſer
wohnt und d' Prinzen.“ „Verſteht ſi'. Die
iſt ganz von Gold mit brillantenen Fenſtern.“

„Geh'!“ „Und der Hof is' mit rothen
Sammt überzog'n, daß d' Staner net naß wer'n.“

So was möcht i' ſelber ſeh'n“, rief der Erz
herzog heiter aus. „J' glaub' Dir's, Du
mußt halt amol auf Wean geh'n“. „Haſt die
Burgwach' g'ſeh'n?“ examirte der Erzherzog
weiter, dem die Unterhaltung ungemein gefiel.

„San dös Erzklacheln!“ rühmte der Steirer.
„Der Klanſte is acht Schuh groß.“ „Was
D' net ſagſt!“ „Ja, 's is' wahr.“ „Wie
hat Dir denn d' Burgmuſi' g'fall'n „Na,
prächtig' Am Kirta ſpieln's bei uns a' net
ſchöner.“ „Da können d' Weaner ſtolz d'rauf
ſein“, meinte der Prinz. „Und biſt auch auf'n
Stephansthurm g'ſtieg'n „Dös is do klar.“

„Wie lang' haſt denn 'nauf 'braucht?“
„Net amal ganze zwa Tag.“ „Nur?“

Hierzu: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“

„Waßt, i' bin halt a' fermer Steiger!“ „Der
Prater is ſchön, net wahr „Da hab' net
nein kinnen.“ „Warum denn net?“ „Der
war zug'ſpirrt Ja an unbänd'ges
Schloß habens' vorg'hängt,“ „Ei, ei,
das iſt ſchad' Sag' mir, Lands-
mann, Du biſt g'wiß a' Jäger?“ „Ob
i' aner bin!“ „Haſt ſchon viel Gamſen
g'ſchoſſ'n „Alle, die man nimmer ſieht, wer
ſo ziemlich i' g'ſchoſſin hab'n.“ Nach einer
Pauſe fragte der Erzherzog „Und in der Wiener-
ſtadt wirſt do a' 'n Kaiſer g'ſeh'n hab 'n?“
„Freili' hab' i' 'n g'ſeh'n. Früher wer i'
ja net weg'gangen, denn wir Steir'r leb'n und
ſterb'n für unſer'n Kaiſer! „Das iſt ſchön“,
lobte der Erzherzog. „Wo haſt denn 'n Kaiſer
g'ſeh'n ?2“ „Spazier'n is er 'gangen.“ „Wie
hat er denn ausg'ſchaut „Na, natürlich in
an' großen, rothen Mantel und's Szepter in der
rechten Hand.“ „So iſt er ſpazier'n
'gangen „Halt ja.“ „Sag' mir, Lands
mann, Dein Vater war g'wiß a' a' Jager?“
„Was ſoll er denn ſonſt g'weſen ſein
„Na, es giebt ſchon no' Bäter, die
kane Jager ſind.“ „Was is denn nachher
dein Vater geweſen „Kaiſer“, antwor
tete der Erzherzog. „Du red' net ſo laut
warnte der Begleiter den kaiſerlichen Prinzen.
„Wenn Di' der Gendarm hört, wirſt arretirt.

Mein Bruder is' neuli' a' arretirt wor'n. Haſt
a' an Bruder?“ „Freilich.“ Was is
er denn?“ „Kaiſer“, antwortete wieder der
Erzherzog. „Gehſt no net!“ ſagte der
Aelpler lachend. „Hoſt a' Kinder?“ fragte er
den Erzherzog weiter. „Gott ſei Dank!
Da is gleich mei' Franzl.“ Was iſt denn
der „Kaiſer“, war abermals des Erz-
herzogs Antwort. Der Steirer lachte laut
auf. „Dann is mein zweiter Sohn Max“,
fuhr der Prinz fort. „Was is denn der
wieder „Kaiſer.“ Der Jäger lachte noch
lauter. „Dann hab' i' zwei Schwiegertöchter.“

„Was ſan denn Dö?“ „Kaiſerinnen!“ Der
Aelpler weinte vor Lachen. Als er wieder zu Athem
kam, fragte er! „Na, und wer bis nachher Du 7“

„J' hätt' a' Kaiſer ſein können“, antwortete
der Erzherzog. Der Steirer machte einen Luft
ſprung und ſchlug ein Schnippchen. Die ver-
meintliche Auſſchneiderei ergötzte ihn über alle
Maßen. Der Erzherzog lachte vergnügt in ſich
hinein. Als ſie aber nach Zell kamen, da gab
es ein ehrfurchtsvolles Verbeugen vor dem Erz-
herzog, ein Nicken und Hutziehen und Hand-
küſſen, daß dem Jäger ſchier grün und blau
vor den Augen wurde. „J' dank Dir für
Deine Begleitung“, ſagte ihm jetzt der Erz-
herzog in ſeiner altbekannten Gemüthlich-
keit. „Und kommſt wieder nach Wien und
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ein Wahrſpruch gerade aus märkiſchen Landen vorgeführt
worden ſind: Cvangeliſch bis zum Tode und deutſch bis
zum Sterben! (Großer Beifall

Pfarrer Werth Schalke. begrüßt die Er-
ſchienenen Namens des Geſammtiverbandes Evan
geliſcher Arbeitervereine, Redakteur Quandel-
Bochum Namens der Evangeliſchen G. ſellen
vereine, deren Zwecke und Ziele zum erſten
Mele vor dem Bunde entwickelt und deren
Unterſtützung herzlichſt empfohlen werden.

Graf v. Wintzingerode nimmt hierauf
noch einmal das Wort zu folgender Anſprache

Jch danke den beiden letzten Herren Rednern für ihre
freundlichen Begrüßungsworte. Die Worte namentlich des
letzten Herrn Redners müſſen in unſer Aller Herzen lebhaft
wiederklingen. Nirgends iſt das Eiungreifen ſo wichtig, als
auf dem Gebiete, wo es ſich um unſere Jugend handelt,
um unſere Jugend auch unter der arbeitenden Klaſſe im
weiteſten Sinne. Es kann ſehr wohl ſein und ich uehme
es au, das die evangeliſchen Arbeitervereine, wie ſie in
hieſiger Gegend ausgebildet ſind, dieſe Aufgabe mit auf
ſich nehmen. Allgemein in unſerm Vaterlande iſt das
nicht, und wenn es irgendwo eine ſocialpolitiſche Aufgabe
für Staat und Kirche giebt, iſt es die, ſich der Jugend
mehr anzunehmen, als es thatſächlich geſchieht. (Lebhaſfter
Beifall.) Die beiden Worte, die ich Jhuen nennen werde,
die eine genügende Beachtung in unſerer Geſetzgebung und
eine Pflege auch in unſeren geſellſchaftlichen Beſtrebungen
nicht finden, die heißen: Heimath und Familie
(Beifall). Da liegt das Geheimniß unſerer Zukunft!
(Großer Beifall.)

Redakteur Elben Stuttgart giebt aus dem
Schatze ſeiner reichen Erfahrungen herzliche
Mahnungen an den Bund, die Eintracht im
evang. Vekenntniß zu pflegen, das Trennende
bei Seite zu ſetzen im Angeſichte des gemein-
ſamen Feindes und die nationalen Güter olle
zeit hochzuhalten.

Profeſſor Thoma Karlsruhe bringt die
Grüße des Evang. Bundes von Baden und den
benachbarten Lothringen und berichtet alsdann über
den Stand der Angelegenheit der zu erbauenden
Bundes Diaconiſſenanſtalt in Freiburg, wobei
er die Zuſtände in der badiſchen Diaspora be
leuchtet vnd um ein Scherflein zum Baue des
Hauſes bittet.

Diviſionspfarrer Fab ariusKoblenz berichtet
über den Aſrikaverein, der ſich die Unterſtützung
der Miſſion im ſchwarzen Erdtheil zur Aufgabe
geſtellt hat und bittet um warmen Antheil an
den Arbeiten des Vereins.

Pfarrer Wendland Hayingen bei Metz
ſpricht über den Evangeliſchen Bund in VLoth
ringen, der noch in den erſten Anfängen ſtecke.
Und doch ſei es gerade in Lothringen ſo noth-
wendig, das evangeliſche Bewußtſein zu pflegen.
Wärden doch dort von katholiſcher Seite die
Evangeliſchen vielfach nicht einmal als Chriſten
bezeichnet. Paſtor Fritz Fliedner aus Madrid
theilt in feſſelnder und dabei humorvoller Weiſe
Erlebniſſe aus der ſpaniſchen Diaspora mit und
erſucht um Unterſtützung für die Cvingeliſation
in Spanien. Das Schlußwort ſpricht auf
wiederholtes Verlangen der ſoeben erſt an
gekommene und von der Verſammlung ſtürmiſch
und anhaltend begrüßte Pfarrer lic. Thümmel
aus Remſcheid, der als praktiſches „PackEnde“
die allgemeine Einführung der Hausandachten in
den Familien empfiehlt.

Kaiſer Wilhelm in England.
Aus Cowes wird gemeldet: Der Kaiſer

wohnte am Donnerſtag an Bord der Segelyacht
„Meteor“ der Wettfahrt zwiſchen der „Britannia“
und dem Vigilant“ bei, beiwelcher die „Britannia“
des Prinzen von Wales ſiegte. Nachmittags
nahm der Kaiſer mit dem Prinzen von Wales
und zahlreichen Notabilitäten an der Feſtlichkeit
der Royal Yacht „Squadron“ theil. Das Diner
wurde an Bord der dem Lord Lonsdale ge
hörigen Xacht „Jwarna“ eingenommen an der
Tafel nahm auch der Prinz von Wales theil.
Abends ſand am Ufer ein Feuerwerk ſtatt: die
auf der Rhede liegenden Fahrzeuge waren feſt
lich erleuchtet.

Die Rückkehr des Kaiſers nach dem Neuen
Palais bei Potsdam wird vorausſichtlich am 17
d. M. erfolgen. Am darauffolgenden Tage
findet vor dem Kaiſer die Herbſtparade des
Gardekorps auf dem Tempelhofer Felde bei
Berlin ſtatt.

Politiſche RNachrichten-
Deutſchland. (Vom Ho ſe.) Der Kaiſerin

ſtattete der Großherzog von Sachſen auf der
Durchreiſe am Freitag einen Beſuch auf Schloß
Wilhelmshöhe ab. Die Herzogin Adelheid zu
SchleswigHolſtein und die Prinzeſſin Feodora
haben Wilhelmshöhe wieder verlaſſen. Herzog
Ernſt Günther von Schleswig-Holſtein, der
Bruder der Kaiſerin begeht heute, Sonnabend,
ſein Geburtsfeft. Er iſt am 11. Auguſt 1863
geboren. Die Erbprinzeſſin von
Meiningen iſt am Freitag in Wilhelmshaven
eingetroff n und vom Admiral u r worden.

Daß Generallieutenant Blecken von
Schmeling, Kommandeur der 1. GardeJn-
fanterie-Diviſion, ſeinen Abſchied erbeten hat, be
ſtätigt ſich. Der Umſtand, daß kürzlich derPraſes der General-Ordenskommiſſion, General

e

der Prater iſt zug'ſperrt, ſo frag' nur nach'n
Erzherzog Karl. J' werde Dir ſchon auſſperr'nlaſſen Der beſtürzte Jäger fiel dem kaiſerlichen

Prinzen zu Füßen und bat um Verzeihung.
Der Erzherzog hieß ihn aufſtehen. Er beſchenkle
ihn für ſeine Dienſtleiſtung, dann zog er ihn
mit nach der Wallfahrtskirche und ſagte: „Jetzt
gehſt aber gleich beichten, daß D' mich ſo
ang'logen haſt

v. Rauch, in den erbetenen Ruheſtand getreten
und dieſe Stellung noch nicht wieder beſetzt iſt,
läßt die Möglichkeit der Vermuthung zu, daß
v. Schmeling der Nachfolger v. Rauch in dieſem
Amt werden könnte.

S per Reform der Militärſtraf-
prozeßordnung wird ofſſiziös geſchrieben:
Die Meldung, daß in München nichts daon
bekannt iſt, daß den Einzelregierungen der Ent
wurf einer reformirten Militärprozeßordnung
vorgelegt iſt, dürfte richtig ſein. Denn es liegt
in der Natur der Sache, daß der Entwurf eines
ſolchen Geſetzes den Bundesregierungen als preu
ßiſcher Antrag nicht eher vorgelegt werden kann,
als bis er die Zuſtimmung des oberſten Kriegsherrn
gefunden hat. Man wird aber in der Annahme
nicht fehlgehen, daß in dieſer Beziehung cine
Entſchließung bisher nicht erſolgt iſt. Daraus,

daß dem Bundesrath ein bezüglicher Entwurf
nicht vorgelegt iſt, iſt daher vorerſt noch kein
hen auf den weiteren Verlauf der Sache zu
ziehen.

Der Bundesrath hat in ſeiner Sitzung
vom 9. Juli d. J., nach Mittheilung des
Reichsanzeigers, beſchloſſer, daß in län diſche
vor dem 1. Mai 1894 vorſchriftsmäßig ver-
ſteuerte Werthp apiere einer weiteren Abgabe
nicht unterliegen.

Der Reichs -Anzeiger“ ſchreibt:
Hieſige Blätter hatten kürzlich die Nachricht ge
bracht, daß Jnhaber ruſſiſcher Päſſe ge-
nöthigt ſeien, ihren Eintritt in Deutſchland mit
75 Kopeken Viſagebühr zu bezahlen, obgleich der
Viſazwang ſeit Wochen nicht mehr beſtehe.
Es wurde dabei auf Vorgänge in Thorn und
beim Generalkonſulat in Warſchau hingedeutet.
Wir ſind in der Lage, dieſe Nachricht dahin be
richtigen zu können daß die Grenzbehörde in
Thorn von Reiſenden, die aus Rußland kommen,
das Paßviſa nicht mehr verlangt hat, ſeitdem
die Aufhebung des Paßzwanges durch den
„Reſchsanz iger“ bekannt gemacht worden iſt.
Ebenſo het das deutſche Generalkonſulat in
Warſchau nach Empfang der amtlichen Mit-
thrilung bezüglich der Viſapflicht ruſſiſche Päſſe
nur noch in vereinzelten Fällen viſirt, wo dics
von den Paßinhabern, trotz der Belehrung, daß
dies nicht nöthig ſei, verlangt wurde.

Schweiz. Nachdem der Austauſch der
Natifikationsurkunden über dieſchweizer- deutſche Uebereinkunft, be-
treffend den gegenſeitigen Patent, Muſter-
und Markenſchutz, em 2. Auguſt 1894 in
Berlin ſtattgefunden, tritt dieſe Uebereinkunft ge
mäß Artikl 9 mit dem 16. Auguſt 1894 in
Kraſt und behält Giltigkeit bis 6 Monate nach
dem Tage, wo einer der beiden vertragſchließen-
den Theile ſie gekündigt hat.

Heſterreich-Un zarn. Die Polen aus
Oeſterreichiſch- wie aus Preußiſch Schleſien
kündigten für den nächſ'en Monat einen
Maſſenbeſuch der galiziſchen Landes-
ausſtellung an. Der Beſuch hat den Zuweck,
einen engeren Zuſammenſchluß der zerſtreuten
polniſchen Elemente herbeizuführen. Jrgend
welche poſitive Reſultate ſind von dergleichen
Congregationen nicht zu erwarten. Jn Buda-
peſt erſchien beim Miniſter des Jnnern Hieronymi
eine Deputation der Juden, um ihn zu
erſuchen, dahin zu witken, daß der Kaiſer Franz
Joſeph während des Aufenthaltes beim Manöver
in Boloſſa Gyormat auch die israelitiſche Kultus
gemeinde unter den Konfeſſionen empfange. Der
Miniſter verſprach das Geſuch auf das wärmſte
zu empfehlen. Ja Großwardein findet die
Errichtung einer katholiſchen Actiengeſellſchaft
ſtatt, an deren Spitze Biſchof Noyall und das
Kapitel ſtehen. Die Geſellſchaft will ein
katholiſches Blatt gründen. Der Acker-
bauminiſter Fertetics wurde ſeitens der
ungariſchen Liberalen und Unabhängigkeitspartei
zum Reichstagskandidaten proklamirt.

Jtalien. Das Amtsblatt veröffentlicht die
Neutralitätserklärung Jtaliens während
des Krieges zwiſchen Japan und China. Ein
wegen Spionageverdacht in Nizza ver
hafteter Major, deſſen Name Marchiſio iſt, wurde
wieder freigelaſſen.

Frankreich. Turpin iſt dermaßen ent-
rüſtet, daß ihm die Prüfungskommiſſion für
militäriſche Erfindungen ſein Granatengeſchütz
zurückgewieſen hat, daß er ſeine Erfindung jetzt
dem deutſchen Kaiſer anbieten will. Daß er
hier ſo wenig Glück haben würde, als in Frank-
reich, braucht nicht erſt verſichert zu werden.
Jn dem großen Anarchiſtenprozeſſe, der
bisher nichts weſentlich Neues zu Tage gefördert
hat, haben die Plaidoyers der Vertheidiger be-
gonnen. Der neueſte Pariſer Skandal,
ohne den ein echter und rechter Franzoſe nicht
leben kann, iſt von einem Herrn Vitras-
Desroziers in Szene geſetzt worden. Der Sach-
verhalt iſt folgender: Nach Desroziers Ent
hüllungen habe der Polizeipräfekt Lépine im
Auftrage des jetzigen Miniſterpräſident n, da
maligen Miniſters des Jnnern, Dupuy, den
Weröffentlicher erſucht, mit dem Heraus-
geber der „Iibre parole“, Drumont in
Unterhandlungen zu treten und deſſen Feder
zu erkaufer. Drumont ſollte ſich verpſlichten,
den Präſidenten Carnot, das Miniſterium und
den Polizeipräfecten zu ſchonen ſowie ſeine An
griffe gegen die am Panamaſkandale betheiligten
Parlamentarier Bardeau, den gegenwärtigen
Kammerpräſiden!e ſowie gegen Rouvier und
Arène bis nach den allgemeinen Wahlen einzu-
ſtellen. Daſür ſollte die Regierung ſich ver-

pflichten, die Kandidatur Drumonts in Pé. onne
zu unterſtützen ſowie im Ganzen 28000 Francs
zu gewähren. Der geflüchtete Drumont beſtätigt
von Brüſſel aus natürlich die Veröſfentlichungen
Vitrac Desroziers. Letzterer hat es z nächſt
vorgezogen in Paris das Feld zu räumen und
einſtweilen zu verſchwinden.

England. Die iriſchen Mitglieder des
engliſchen Unterhauſes verlangen ſchon jetzt für
den Fall der Ablehnung der iriſchen Pächter
bill durch das Oberhaus eine Herbſtſeſſion zur
ſofortigen Wiedereinbringung der Bill.

Rußland. Jn Petersburger Hofkreiſen
wurde der Umſtand, daß die kaiſerliche
Familie am Hochzeitstage der Groß-
fürſtin Xenia die übliche Rundfahrt
durch den Peterspark unterließ und auch
dem F. uerwerk nicht beiwohnte, viel beſprochen.
Jetzt verlautet, der Grund dieſer auffälligen Er
ſcheinung ſei in der Thatſache zu ſuchen, daß
der Zar Drohbriefe erhalten habe, worin
ihm der Vorwucf gemacht wird, daß er anläß-
lich der Hochzeitsfeier keine Begnadigungen ver
fügt habe. Auch der ruſſiſchen Regierung ſind
neuerdings mehrfache Warnungen aus
dem Auslande zugegangen. Man be-
fürchtet in Folge deſſen, daß die Anarchiſten
ſich in den Peter shofpartk eingeſchlichen hätten.

Spanien. Jn Jbarra, in Catalonien
explodirte eine Dynamitbombe in der
Wohnung des Gemeindeſekretärs ſie hat nur
einen geringfügigen Schaden angerichtet. Der
Thäter iſt nicht ermittelt. Das Gefängniß
in Barcelona birgt gegenwärtig noch 63
Anarchiſten.

Orient. Dem König Milan wird die
Abreiſe von Paris, um ſich wieder in die ſer-
biſchen Wirren zu ſtürzen, nicht leicht er ver
ſchob ſeine Abreiſe auf einige Tage. Der König
wird ſich direkt nach Belgrad und alsdann nach
Niſch begeben, um der Geburtstagsfeier des
Königs Alexander beizuwohnen. Anläßlich dieſer
Feier dürſte das Geburtstagskind den Serben
vielleicht mehr Ueberraſchungen berciten als
dieſe ihm. Geſchicht es auch nicht an dem
nämlichen Tage, ſo werden Vater und Sohn
denſelben doch nicht ohne ernſte Erwägung der
Zukunft verſtreichen laſſen, wenn auch König
Alexinder ſelber erklärte, daß alle Gerüchte von
politiſchen Ueberraſchungen, die für ſeinen Ge-
burtstag angeblich bevorſtänden, unrichtig ſeien.

Ameräka. Neue Ruheſtörungen haben
in Chicago ſtattgefunden, nachdem der Reſt
der Staatsmiliz in die Stan' quartiere abgerückt
war. Die früheren Ausſtändigen und jetzigen
Arbeitsloſen griffen die in den Viehhöfen
Arbeitenden an und verſuchten aufs Neue, Eiſen-
bahnwaggons und Schupp n in Brand zu ſtecken.
Es gelang jedoch der Polizei, ohne Hilfe des
Militärs die Ordnung wiederherzuſtellen.

Von Deutſch-Südweſtafrika.
Jetzt endlich iſt die amtliche Meldung zu uns

gekommen daß der Dampfer „Lulu Bohlen“
mit dr Verſtärkungsmannſchaft von
260 Köpfen den 17. Juli an der Swakopmündung
glücklich gelandet iſt. Alſo drei Wochen hat
es gedauert, ehe wir erfuhren, daß die Landung
erfolgt iſt, eine Zeit, welche ein Schnell dampfer
zur Fahrt von Kapſtadt nach Europa nicht
braucht. Hierin liegt eine dringliche Mahnung
für uns, mit der Herſtellugg einer Telegra-
phiſchen Verbindung in und durch unſer
ſüdweſtaſrikaniſches Schutzgebiet nicht zu zögern.
Es würde ſich nicht nur darum handeln das
Schutzgebiet etwa vom Sitze des Landeshaupt-
mannes telegraphiſch an die Kapkolonie anzu
ſchließen, ſondern auch die Hauptſtationen und
Orte im Lande wie der deutſche Einfuhrhafen
an der Swakopmündung müſſen damit in Ver-
bindung gebracht werden. Damit würde nicht
nur die Verwaltung des Landes erleichtert,
ſondern auch der Verkehr im Schutzgebiete unter-
ſtützt und gehoben werden. Die Händler, welche
ſich nach und nach an deutſche Waaren gewöhnen,
könnten dann vor Abgang eines direkten
Dampfers Beſtellungen machen welche ſchneller
erledigt werden könnten, als dies bisher bei dem
Bezuge aus Kapſtadt möglich war.

Ein zweiter beachtenswerther Punkt iſt der,
daß die Mannſchaften und Zubehör wieder an der
Swakopmündung gelandet werden konnten.
Daraus ergiebt ſich der recht günſtige Umſtand,
daß dieſe Rhede zu allen Jehreszeiten brauchbar
iſt. Damit tritt auch der von dem ſtändigen
Ausſchuſſe des Kolonialraths empfohlene Ausbau
dieſer Mündung immer dringlicher hervor. An
eine Prüfung der nöthigen Arbeiten kann um
ſo eher gegangen werden, als ſckon in dem
laufenden Etat cine Summe (50 000 M.) zum
Theil auch ſür dieſen Zweck bewilligt worden iſt.
Einer Privatgeſellſchaft ſollte dieſer Bau aber
in keinem Falle überwieſen werden.

Vom koreaniſchen Kriegsſchauplatz.
Der Kaiſer von China legte allen Provinzen

die Zahlung eines Kriegstributs auf;
auch von einer neuen ausländiſchen An-
leihe iſt die Rede. Die chineſiſche Regierung
wies alle Behörden an, den Ausländern und
Miſſioneren Schutz zu gewähren. Japan ſendet
ſAleunige Verſtärkung nach Korea. Der japa-
niſche Feldzugsplan geht dahin, die Chineſen vor
Ankunſt der Armeckorps aus der Mandſchurei
anzugreifen. Ein wichtiges Treff n ſteht un
mittelbar bevor. Die Nachricht von dem Tode
des Generals Yeh bei Aſan und dem Unter-

gange des „Kwangui“ wird dementirt. Rußland
zicht eine ſtarke Sccmacht in den Gewäſſern um
Korca zuſammen.

Provinz unv Umgegend.
f. Querfurt. Während der diesjährigen, in

der Umgegend ſtattfindenden Herbſtmanöver wird
in hicſiger Stadt, gleich wie im Jahre 1887, eine
Feldbäckerei und Fleiſcherei errichtet
werden.

t Naumburg, 10. Auguſt. Unerwartet
ſtarb geſtern nach kurzem Krankenlager der
Chefpräſident des hieſigen Oberlandesgerichis,
Se. Excellenz der Wirll. Geheime Rath Dr. v.
Brandenſtein, Domherr des Hochſtiſts
Merſeburg.

f Niemberg, 9. Auzuſt. Der Knecht des
Gutsbeſitzers B. wurde geſtern auf dem Wege
von Landsberg nach Schwerz von ſeinem eigenen
Wagen, auf welchem ſich 60 Centner Kleie be
fanden, überfahren und dabei gräßlich ver
wundet. Ju Landsberg wurden die Wunden
vorläufig vernäht und dann die Ueberführung
des Unglücklichen nach der königl. Univerſitäts-
klinik in Halle angeordnet. Derſelbe war bei
vollem Bewußtſein und verlangte noch am
„Grünen Hofe“ in Halle nach einem Schluck
friſchen Waſſers, kurz vor der Klinik war er
aber bereits verſtorben. Der Verunglückte war
ein Pole und beabſichtigte in nächſter Zeit
Hohzeit mit einer Landsmännin zu feiern,

f Erfurt, 7. Auguſt. Heute Nachmittag 4
Uhr brach im Jnnern der Stadt ein Feuer
aus, welches in kurzer Zeit 6 Gebäude in Aſche
legte. Die Gewerbe und Jnduſtrie-
Ausſtellung hat im „Monat Juli an Ein
trittsgeldern 54,261 30 Mk. gehabt. Der Her-
zog von Koburg- Gotha hat für die Ausſtellung
1 große goldene, mehrere ſilberne und 15 große
bronzene Staatsmedaillen bewilligt ferner Fürſt
Reuß ä. L. 2 ſilberne, Fürſt von Sondershauſen
2 goldene, é ſilberne, Herzog von Altenburg 3
große bronzene Staatsmedaillen. Seitens des
großherzoglich weimariſchen Miniſteriums wurden
300 Mark bexilligt.

F. Magdceburg, 9, Auguſt. Jn Bisdorf
wurde das vier Jahre alte Kind eines Wind-
müllers von den Mühlenflügeln, in die es
beim Spielen gerathen war, erſchlagen.

f Stendal, 8. Auguſt. Geſtern wurde in
Tangerhütte der 15jährige Emil Rütz in der Nähe
der ſog. Fünſ- Häuſer vom Blitz erſchlagen.

Beim Gaſtwirth Güldenpfennig in Schön
walde hat am Giebel des Wohnhauſes ein
Rothſchwänzchenpaar in einem dort zum
Fenſter herausgehängten Topfe das Neſt auf-
geſchlagen. Zur Zeit befinden ſich vier muntere
Junge in dem ſeltſamen Neſte.

f. Aus Thüringen. Die Verhältniſſe in
Thüringen ſind gegenwärtig beſonders ge
drückte, der Verdienſt der Arbeiter kaum aus
reichend zur B.ſtreitung der unentbehrlichſten
Exiſtenzmittel. Die Mühlen, Glas und Porzellan
fabriken des ſchönen Landes haben kam die halbe
Arbeit wie ſonſt zu verrichten. Als Beiſpiel
daſür, wie erſchreckend knopp der Verdienſt der
kleinen Leute daſelbſt iſt, darf die Thatſache
gelten, daß dieſelben für Anfertigung von 1000
Murmielſteinen 35 Pfennig erhalten. Daſür
muß der Arbeiter die Steine noch ſelbſt im
Gebirge brechen.

Saalfeld, 8. Auguſt. Geſtern wurde der
Brudermörder Gerhardt aus Steinach (S.-M)
von Rudolſtadt, woſelbſt er vom Schwurgericht
zum Tode verurtheilt worden war, hierher
gebracht, um morgen ſrüh 6 Uhr durch den
bereits eingetroffenen Scharfrichter Rindel ent
hauptet zu werden, da der Herzog auf das
Recht der Begnadigung verzichtet hatte da traf
geſtern Abend inſolge nochmaligen telegraphiſchen
Bittgeſuchs des Delinquenten ebenſalls tele
graphiſch die Begnadigung durch ſeine
Hoheit ein. Herzog Georg hat bisher noch nie
ein Todesurtheil beſtärizt bezw. ausſühren laſſen.

t Lauterberg a. H, 8. Auguſt. Vom
Reichskommiſſar Major v. Wiß mann erhält
das „Lauterb. Wochenbl.“ folgendes Schreiben
zur Veröffentlichung: „Da ich nicht mehr im
Stande bin, Anfragen über und Anmeldungen
für unſere Kolonien, weil in überwältigender
Anzahl einlaufend, beantworten zu können und
auch nur ſtets die ſich an mich Wendenden an
die zuſtändigen Behörden oder Jnſtitutionen
verweiſen kann, ſo theile ich hierdurch mit, daß
die Kolonialabtheilung des Auswärtigen Amtes
bezw. die Direktioncn der kolonialen Erwerks-
geſellſchaften und die Deutſche Kolonialgeſellſchaſt,
weil über elle unſere Kolonien gleichmäßig und
wirthſchaftlich beſſer unterrichtet, weit eingehender
Auskunft ertheilen können als ich. v, Wißmann,
Major.“

F. Die Amtshaupimannſchaft Zwickau hat
neuerdings das von ihr ſeiner Zeit erlaſſene
Verbot von Verrufſserklärungen weſent-
lich verſchärſt. Die genannte Behörde hat räm-
lich verfügt, daß künftighin auch Derjnige wegen
groben Unfugs zu beſtrafen iſt, der durch An
ſchlag, Zeitungen und Flugblätter oder in Ver-
ſammlungen die Geſinnungsgenoſſen auffordert,
daß ſie nur in beſtimmten, von der Parteileitung
namhaft gemachten Geſchäften ihre Einkäufe be
ſorgen ſollen.

e Die Fortſetzung der laufenden
Novelle „JJn Heide und Moor“
kommt erſt in nächſter Nummer zum
Abdruck!
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Entſcheidungen des Oberverwaltungs-
gerichts in Staatsſteuerſachen.

(Band II, Abtheilung I. Einkommenſteuer.)
29. V. D. 401 v. 28. Sept. 93. Die Regel, daß

Schätzungen der Nachprüfung im Beſchwerde-
verfahren nicht unterliegen (ſ. Entſch. vom 12/1. 93 Heſt 1
Nr. 37), tritt außer Wirkſamkeit, ſobald die Schätzung
ouf erkennbar un richtigen thatſächlichen Unter
lagen aufgebaut iſt.

Ein Landwirth war in der Berufung mit dem Beſcheid
abgewieſen worden, daß der von ihm behauptete Nieder
gang der Wirthſchaft unter der Vorbeſitzerin bei ſeiner
Veranlagung gebührend in Betracht gezogen ſei, und ferner
daß er ein Kapitalvermögen von 18000 M. beſitze, wovon
er die nöthigen Melioralionen durchführen könne. Beides
beſtritt Cenſit. Die Alten ergaben auch, daß die Vor
beſitzerin bei Selbſibewirthſchaftung von 57 ha mit 2700 M.,
Cenſit bei Bewirthſchaftung von nur 44 ha aber mit
5090 M. Einkommen eingeſchätzt war, ſowie daß für die
Annahme von Kapitalbeſitz kein genügender Anhalt gegeben
war. Hiernach wurde die Entſcheidung der Berufungs
kommiſſion als nicht haltbar befunden und angeordnet,
daß auf Grund eventuell berichtigter that-
r Unterlagen von Neuem in eine Schätzung

s Einkommens einzutreten ſei.
30. V. 24 v. 2. Okt. 93. Jſt in Ausländer nur

mit dem Einkommen aus preußiſchem Grund
beſitze ſteuerpflichtig, ſo ſiad die Zinſen ſämmtlicher,
auf dieſem Grundbeſitz eingetragener Hypotheken
abzugsfähig, ſofern nur die hypothekariſch eingetragene
Schuld materiell beſteht und Zinſen von derſelben zu
entrichten ſind. S 9 I. 2 Abſ. 2. Die Beſtimmung in
Art. 24, 5. Abſ. 2 der Ausf.Anw. wonach die Abzugs
fähigkeit auch dadurch bedingt ſein ſoll, daß Zinſen und
Schuld im wirklichen wirthſchaftlichen Zuſammen

mit dem inländiſchen Grundbeſitze ſtehen, alſo bei
pielsweiſe bei Erwerb oder zur Melioration des Grund
ſtück aufgenommen ſind iſt hierdurch als dem Geſetze
zuwiderlaufend außer Kraft geſetzt worden.
G31. V. 19. v. 2. Okt. 93. Die auf rechtlicher Berpflichtung
beruhende Zulage an einen Offizieraſpiranten
iſt abzugsfähig (ſ. Entſcheidung v. 7./2. u. 25 9. 93.
J. Nr. 61 und II. Nr. 23). Die Verpflichtung darf aber
nicht eine bedingte ſein. Solange noch die dem Re
gimentekommandeur gegenüber eingegangene Verpflichtung
zur Leiſtung des Zuſchuſſes abhängig iſt von dem Beſtehen
des Examens und dem thatſächlichen Eintritt in das
Regiment, iſt dieſe Verpflichtung noch eine bedingte und
kann eine Abrechnung der Zulage nicht begründen. Letzieres
würde nur dann der Fall ſein können, wenn die Bedingung
noch vor Beginn des Steuerjahres 1. April
wirklich erfüllt wäre.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriſtlich der

Redaction zugehen zu laſſeun.)

Merſeburg, 11. Auguſt 1894.
(Perſonalien.) Der bisherige Militär-

anwärter Theodor Straßburg iſt zum Re-
gierungsSekretariatsAſſiſtenten ernannt worden.

Jn den Ruheſtand tritt der Poſtverwalter
Vie weger in Dürrenberg.

Noch wenige Wochen und wir haben
den Sedantag, deſſen Gedenkfeier doch immer
noch im Ganzen eine recht rege geblieben iſt,
wenn es auch nicht allenthalben gelungen iſt, den
Charakter der Oeffentlichkeit zu bewahren. Aber

wer damals mit draußen war und vor dem
Feinde ſtand, dem beſonders bleibt dieſer Tag
ein Ehrentag deutſchen Ruhmes, ein Er-
innerungstag deutſcher Tapferkeit. Und
ſo wird denn auch an dieſem zweiten September
die Erinnerung nicht raſten, und die Alten werden
es den Jungen erzählen, wie es war, als
deutſche Schwerter den größten Sieg des
Jahrhunderts errangen und ein ganzes
Kaiſerreich, deſſen Herrſcher in frevlem Uebermuth
das deutſche Land herausgefordert, zuſammen
ſchlugen. Der Sedantag iſt gleich einem
Sonnenblitz in der Septemberzeit, wenn die
Tage kürzer und kürzer zu werden beginnen,
wenn wir der Tag und Nachtgleiche zuſtreben,
der dann der graue Herbſt und der kalte
Winter folgen. Und wir merken es langſam
ſchon jetzt, wie die Sonne früher und früher
ſinkt, und kühlere Abendlüſte weiſen in's Zimmer
und an den runden Familientiſch. Die ſchöne
Zeit naht, wo die ganze Familie ſich des
Abends im Kreiſe eint, wo das Geplauder der
Kinder die Eltern on die eigene Jugendzeit
mahnt, wo auf wißbegierige Loge manches
Wort der Belehrung folgt. ollten es die
Eltern in unſerer bewegten Zeit doch nicht
vergeſſen, gerade in ſolchen traulichen Abend-
ſtunden, wo ſich eng der Eine an den Anderen
anſchließt, deutſchen Sinn in der heran
wachſenden Jugend zu pfiegen und auch bei vor
gerückterem Lebensalter ein ernſtes Wort zu
ſprechen. Da giebt es ſo ſehr viel Gelegenheit
zu Anknüpfungen, und der nahende Sedantag
iſt ein ſchöner Hinweis. Von ſolchen Unter
haltungen der Eltern mit den Kindern ſchreibt
manch guter Vorſetz, mancher ſegensreicher Ent
ſchluß ſich her, und wer es gut mit ſeinen Kindern
meint, der ſollte ihnen die Freuden der Jugend

laſſen, ſie aber auch den Ernſt der Zeit und des
Lebens verſtehen lernen. Keinen beſſeren Rather
und Warner giebt es, als Vater und Mutter;
ſie mögen ſich nur ſtets bewußt bleiben, welchen
Einfluß auf das Kindesgemüth ſie beſitzen.

Um die Auguſtmitte verſpüren wir
nicht ſelten, wenn auch die Tage noch warm oder
angenehm bleiben mögen, einen nicht unbe-
trächtlichen Temperaturwechſel, der auf
den nahenden Herbſt vorbereitet und der ſi h be
ſonders in ſtarken Abkühlungen äußert, die nach
Sonnenuntergang eintreten. Der Südländer,
der in mancher Beziehung vorſichtiger iſt, als
der ſonſt viel ruhigere Nordländer nimmt ſich
ſorgſam vor dieſen Temperaturwechſeln des
Abends in Acht, und wenn wir auch an etwas
mehr gewöhnt ſind, cs iſt gut, die Vorſicht be
züglich der Kinder nicht außer Acht zu laſſen.
Der Schrecken, welchen früher die Cholera ein-
flößte, darf wohl ſo ziemlich als überwunden
gelten, aber den Verheerungen, welche Hals
krankheiten unter den Kindern anrichten
hat noch wenig geſteuert werden können. Eine
Erkältung in kühler Abendluft nach eifrigen
Spiel iſt nichts Seltenes, und gilt Vielen als eine
Kleinigkeit. Sie braucht aber keine Kleinigkeit
zu bleiven. Eltern ſollen ihre Kinder vor weit
gehender Verzärtelung hüten, aber Verzärtelung
iſt nicht, wenn man thut, was die Vorſicht ge
bietet. Auch darauf ſollen Eltern gerade in dieſer
Zeit, wo die Tage kürzer werden, achten, daß
nicht bei einbrechender Dunkelheit noch
geleſen oder gearbeitet wird. Geſchwächt
iſt die Sehkraft der Augen ſehr leicht, eine
Wederbeſeitigung dieſer ſpäter recht unangenehm
bemerkbaren Schwäche iſt aber meiſt ausgeſchloſſen.

Das ſchwere Gewitter am Dienſtag
Nachmittag, welches hier durch einen wolkenbruch
artigen Regen begleitet war, hat nach den bis
jetzt eingelaufenen Nachrichten ſtrichweiſe durch
Hagelſchlag, Sturm und große Waſſermoſſen er
heblichen Schaden ongerichtet. Auch in der
Umgebung von Groß-Corbetha hat der Ge-
witterſturm derart gehauſt, daß mehrere Träger
der Telegraphenleitung umgeworfen und das
Dach eines Bahnwärterhauſes abgedeckt wurde.

Vom Wetter. Unter der Wechſel-
wirkung einer Depreſſion über Nordeuropa und
hohen Drucks im Süden und Weſten haben auch
geſtern wieder Regenfälle und vielfach ſtarke
Gewitter ſtattgefunden. Eine langſame, wahr-
ſcheinlich aber auch nicht einmal dauernde
Beſſerung des Wetters dürfte unter Einfluß des
weſtlichen Maximums bevorſteher!

n. Geſtern Abend hielt der hieſige Männer-
geſangverein „Liedertafel“ unter ſehr zahl
reicher Betheiligung ſeiner Mitglieder und deren
Angehörigen ſein diesjähriges Sommerfeſt in
der „Funkenburg“ ab. Dasſelbe wurde in dem
mit zahlreichen farbigen Lampions prächtig er-
leuchteten Garten durch ein Concert eröffaet, bei
dem abwechſelnd Jnſtrumentalſätze und Männer-
chöre in vortrefflichſter Weiſe zu Gehör gebracht
wurden. Zur beſonderen Beluſtigung der Kleinen
fand auch ein Lampionzug derſelben unter den
Klängen einer Polonaiſe durch den Garten ſtatt.
Leider nöthigte die empfindliche Kühle des Abends
dazu, die Ausführung des zweiten Theiles des
Concertprogrammes im Saale abzuhalten, woran
ſich in üblicher Weiſe ein animirtes Tänzchen
anſchloß.

Mücheln, 9. Auguſt. Auf der Land
ſtraße unweit Zöbigker wurde geſtern Abend der
Geſchirrführer Ebert aus Möckerling von ſeinem
eigenen Geſchirr überfahren, nachdem er von
demſelben herabgeſallen war. Ebert wurde am
Oberkörper ſo erheblich verletzt, daß er heute
e der Halleſchen Klinik zugeführt werden
mußte,

Oberthau, 10 Auguſt. Heute Morgen
erhängte ſich der Stellmachermeiſter Wilhelm
Kappe von hier. Der ca. 40 jährige ſehr
rüſtige Mann hinterläßt eine Wittwe mit mehreren
Kindern. Wie wir hören, ſoll K. durch einen
zu ſeinen Ungunſten entſchiedenen Prozeß zu der
verzweifelten That veranlaßt worden ſein.

Vermiſchte Nachrichten.
(Jn den fertig geſtellten Sockel) des Kaiſer

Wilhelmdenkmals in Königeberg i. Pr. wurde am Freitag
eine Urkunde feierlich eingeſenkt.

(Ueber einen ſehr ernſten Unfall), der die
Großfürſtin Xeniag und den Großfürſten Ale-
rander Michaelowitſch em 6. Auguſt, ihrem Hech
zeitstage, betroffen hat, läuſt verſpätet folgende Meldung
ein Wie nachträglich gemeldet wird, iſt das neuvermählte
großfürſtliche Paar am Hochzjeitstage einer ſchweren Lebens
gefahr ausgeſetzt geweſen. Das junge Paar fuhe in einem
Dreigeſpann nach dem einige Werſt entfernten Ropſchinsker
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la, I'orfstreu
Geeſtemünder Torfſtreu Fabrik.

John Stadtlander, Geestemönde,

Weißen Senflamen
zum Anbau von Grünfutter, hat z. Pr. v.
Mk. 20. pr. 100 Pfd. abzugeben

Alters u. Rinder- Verſorgung
Erhöhung des Einkommens, event. Steuer-Ermäßigung

gewähren Leibrenten- und Kapital-Verſicherungen der ſiit 1838 unter
beſonderer Staatsaufſicht auf Eegenſeitigkeit beſtehenden, bei 85 Millionen Mark
Vermögen größte Sicherheit bietenden u. mit öffentlicher Sparkaſſe verbundenen

Preußiſchen Renten-Verſicherungs-Anſtalt.
Proſpekte durch die Direction, Berlin V. 4), Kaiſerhofſtr. 2, u. den Vertreter

Herm. Pfautsech in Merſeburg

Nerſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisber waltung

Palais. Längs des Weges waren Harztonnen aufgeſtellt,
aus denen Raketen und bengaliſche Flammen emporſchoſſen.
Der Kutſcher wurde durch die Flammen ſo geblendet, daß
er eine auf dem Wege befindliche Brücke nicht genau traf.
Ein Pferd kam auf die Brücke, die beiden anderen ſtürzten
in den Graben und riſſen den Wagen mit ſich,
der ſich überſchlug; die Großfürſtin ſtürzte
über ihren neben ihr ſitzenden Gemahl hin-
weg in den Graben und zog ſich einige nicht be
deutende Abſchürfungen im Geſicht, ſowie
eine Verſtauchung der rechten Hand zu; der
Groß ürſt blieb ganz unverletzt, während der Kutſcher
ſchwere Verletzungen erhielt. Da die Unfallſtätte nur I
Werſt von Peterhof entſernt war, ſo wurde ſofort ärztliche
Hilfe geholt. Das kaiſerliche Paar fuhr auf die Meldung
von dem Unfall alsbald nach dem Ropſchindker Palais.

(Das Kindermädchen des Grafen Caprivi.)
Aus Berlin wird berichtet Vor einigen Tagen traf eine
Familie F. im Kroll'ſchen Garten mit einer hochbetagten
Frau an ein und demſelben Tiſche zuſammen und erfuhr
im Laufe der Unterhaltung von der Frau, daß ſie früher
in dem Elternhauſe des jetzigen Reichskanzlers bedienſtet
geweſen ſei und den Grafen als kleinen Knaben kennen ge
lernt habe. Sie ſei, ſo erzählte ſie, mit dem General
v. Caprivi zuſällig in Berlin zuſammeggetroffen, gleich
nachdem er Reichéökanzler geworden war, und Graf Caprivi
habe ſich ihrer auch erinnert. Auf die Frage nach ihren
Verhältniſſen babe ſie mitgetheilt, daß ſie als Frau eines
Poſtſchaffners in zweiter Ehe lebe. Der Reichskanzler habe
ſich gefreut, ſie in auslömmlichen Verhältniſſen zu wiſſen
und ihr ſeine Hülfe ſür den Bedarfsſall zur Verſügung
geſtellt. Auch ſpäter habe er in theilnehmender Weiſe Er
kundigungen über ſie eingezogen. Die alte Frau hat über
das Wiederſehen um ſo größere Freude empfunden, als
Graf Caprivi ſie noch jetzt, wie in ferner Zeit, mit „Du“
angeredet habe. Leider ſind Name und Wohnung der
alten Frau nicht bekannt geworden.

(Folgenden Fall einer falſchen Verdächti-
gung) auf Grund des neuen franzöſiſchen Anarchiſten
geſetzes erzählen Pariſer Blätter: Herr Lenepreu, ein in
Colombes bei Paris anjfſäſſiger ſehr geachteter Bürger,
halte vor einigen Tagen mit einem gleichfalls in Colombes
wohnhaften Maurermeiſter einen Wortwechſel. Der Maurer
verließ das Haus des Herrn L. mit der Drohung, gegen
ihn eine polizeiliche Anzeige wezen gefährlichen anarchiſtiſchen
Umgangs, unerlaubten Beſitzes einer Druckerpreſſe, Auf
bewahrung von Sprengſtoffen und dergl zu machen.
Herr A., im Glauben, der Maurer habe über den Durſt
getrunken, unterließ jede Gegenäußerung. Dieſer Tage
aber wurde L. an dieſen Wortwechſel durch eine im
Auſtrage des Polizeipräfekken bei ihm vorgenommene
Hausſuchung erinnert. Nachdem dieſe vollkommen ohne
Ergebniß geblieben war und der Kommiſſar ſich unter Ent
ſchuldigungen entfernt hatte, reichte Herr L. gegen den
Maurer, den er, obwohl die Polizei den Namen des An-
gebers verſchwieg, beſtimmt als ſolchen bezeichnete, die Klage
ein. Der Verhandlung wird, weil es ſih um die erſie
durch Mißbrauch des neuen Geſetzes veranlaßte Rachethat
handelt, mit Jntereſſe entgegengeſehen.

(Das Urtheil) in der Angelegenheit des Zu
ſammenſtoßes der Dampfer „Columbia“ und
„Wladimir“ iſt vom Odeſſaer Tribunal gefällt worden.
Die beiden Kapitäne wurden zu je 4 Monaten Gefängniß
verurtheilt, und zwar der Kapitän der „Columbia“, weil
er nicht den Nachweis hat führen können, daß der italieniſche
Dampfer alle ſeine Feuer regelmäßig angezündet hatte,
und der Kapitän des „Wladimir“, weil nach Ausſage des
Sachverſtändigen er den Dampfer und die Paſſagiere hätte
retten können.

(Von ſchweren Gewittern) mit orkanartigem
Sturm und Hagelſchlag wurden die Kreiſe Flatow, Schlochau,
Konitz und Deutſch-Krone heimgeſucht. Auf mehr als 20
Stellen wurden durch Blitzſchlag Gebäude mit Erntevor
räthen eingeäſchert. Jn vielen Ortſchaften iſt das noch
nicht abgeerntete Getreide, ſowie die Obſternte vollſtändig
vernichtet. 5 Perſonen wurden durch Blitzſchlag getödtet.

(Nillionäre und ihr Lebensalter.) Man
ſchreibt aus London Jm Laufe der erſten ſieben Mo
nate des gegenwärtigen Jahres ſind in England vier
Pfund-Millionäre verſtorben, Leute, die teſtamentariſch
mehr als 20 Mill. M. hinterlaſſen haben, eine auch für
England ziemlich hohe Zahl. Dazu kommen neun Per-
ſonen, die bei ihrem Tode ein Vermözen von zehn bis
zwanzig Mill. M. aufwieſen, Es mag in zuſtehenden
Kreiſen einige Genugthuung bereiten, daß die großen Sorgen,
die ſolche Beſitzthümer mit ſich bringen, doch nicht immer
gar ſo aufreibender Natur ſind, wie man wohl annimmt.
Die 25 Pfund-Millionäre, die im Laufe der letzten 6 Jahre
und erſten 7 Monate d. J in England verſtarben, erreichten
ein Durchſchnittsalter von 75 Jahren. Einen derſelben
ließen ſeine Sorgen ſogar auf 90 Jahre kommen. Es
ſcheint demnach ein gar empfehlenswerthes Mittel, um ein
ſolches Alter zu erreichen Millionär zu werden!

(Zum Erdbeben auf Sizilien) Den letzten
Nachrichten zufolge wurden bei dem Erdbeben auf der
Jnſel Sizilien in den von dem Unglück heimgeſuchten
Ortſchaften am Fuße des Aetna 13 Perſonen getödtet und
29 verwundet. Die Behörden treffen die nöthigen Vor
kehrungen, damit durch das nachträgliche Einſtürzen be
ſchädigter Häuſer kein weiteres Unglück angerichtet werde.
Häuſer, deren Einſturz beſürchtet werden muß, ſollen nieder
geriſſen werden.

(Suche nach der „Ruſſalka“) Ueber die Nach
ſorſchungen nach dem im vergangenen Herbſt untergegangenen
ruſſiſchen Kriegsſchiff „Ruſſalka““ giebt der Bericht des
Sweaberger Hafenkommandanten folgende Daten Jn der
Woche vom 7. bis 13. Juli arbeiteten die Fahrzeuge der
Expedition an 4 Tagen. Es wurden 24 Meilen abzeſucht,
wobei ſechs Mal Taucher in eine Tiefe von 17 Faden
hinabſtiegen. Jn den Schären waren an dieſen vier
Tagen die Sandbänke Brendorn, Svart Bodan, Svart-
boda Klaken und Groſchers Bodarnö von Tauchern ab
geſucht worden, die hier 16 Mal in die Tiefe ſtiegen. Am
9. und 10. Juli wurden endgiltige Verſuche mit dem Luft
ballon vom „Sſamojed“ aus gemacht, wobei man ſich
überzeugte, daß der Ballon zu ſolchen Zwecken untauglich
iſt. Jn der Woche vom 14. bis 20, Juli wurde an 3
Tagen gearbeitet und ſind 16 Meilen im Rayon von
Cranszrund abzeſucht worden. Die Taucherboote und die
Torpedoboote konnten wegen des hohen Seegangs gar
nicht benutzt werden.

Sonntag, den 12. Auguſt
(Die Zahl der Auswanderenr) über Bremen

hat im Juli d. J. gegen den Juli 1893 erheblich abge
nommen. Während ſie 1893: 10778 Perſonen betrug, iſt
ſie im Juli 1894 auf 2853 geſunken.

(Der Bau der Lutherkirche) in Rom iſt, der
„Chr. d. Chriſtl. W.“ zufolge, vorläufig vertagt worden.

in Miniſter als Lebensretter) Man
ſchreibt aus Stockholm: Als der norwegiſche Jnſtiz
miniſter Hagerup, der ſich gegenwärtig hier anfhält, mit
dem Staatsminiſter Gram der hieſigen norwegiſchen Regie
runzsabtheilung dieſer Tage auf dem Karl XII. Platz
ſpaziren ging, ſtürzte ſich plötzlich ein junges Mädchen dicht
b i den Genannten in den reißenden Norrſtrom, Hagerup
ſprang ſofort nach und rettete das Mädchen, das indeſſen
anſcheinend wenig mit der Rettung zufrieden war.

(Die Einnahmen aus dem 8. Deutſchen
Turnfeſte) betragen nach vorläufiger Feſtſtellung
170 000 M., die Ausgaben 185000 M. Der Fehlbetrag
von 15 000 M. wird aus dem von der Stadt Breslau ge
zeichneten Betrage vollſtändig gedeckt.

Wegen Untreue im Amte) ſchwebt, nach dem
B. T., gegen den Bürgermeiſter Häusler in Lähn ein
Straſprozeß. H. iſt ſeines Amtes enthoben worden,

(Jnfolge anhaltender Regengüſſe) ſind
bedeutende Erdrutſchungen in den Maasforts bei Bonzelles,
Fleron, Barchou eingetreten.

Heer und Marine.
Die Offizierſchärpe wird doch abge

ſchafft. Die erſte Meldung von der bevorſlezenden Ab
ſchaffung der Ofſizierſchärpe wurde bekanntlich ſehr bold
als Erſiadung erklärt. Jetzt kaun man, nach der „Voſſ.
Zig.“, bereits Oiſiziere des 1. Garde- Regiments z. F. in
Potedam bei allen größeren Uebungen ſehen, die an Stelle
der bisherigen Schärpe filberne Gürtel tragen, an denen
Revelver, Krimſtecher und Kartentaſche befeſtigt ſiad. Nach
Beendizung der großen Herbſtmanöver dürfte dann die all
gemeine Einführung des ſilbernen Gürtels in kürzeſter Zeit
erfolgen.

Die diesjährige Herbſtparade in Berlin
findet, wie der Reichs Anzeiger“ bekannt giebt, am 18.
d. M., Vormittags 9 Uhr, auf dem Tempelhofer Felde ſtatt.

Die Verſuche mit der Seefiſchmenage bei den
Truppen des Gardekorps haben dahin geführt, daß das
erſte Bataillon des Alexanderregiments in Berlin von jetzt
ab in beſtimmten Zwiſchenräumen regelmäßig Seefiſche zur
Mahlzeit erhält. Bis jetzt hat die neue Speiſe bei den
Mannſchaften ungetheilten Beiſall gefunden.

Marktberichte.
Halle, 11. Anguſt. Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen ruhig 124 bis
133, ſeinſter märkiſcher über Notiz, Rauhweizen 120--124,
feinſter milder bis 134. Reggen ruhig 114--117, feuchter
billiger. Brau Gerſte 140- 155, feinſte bis 165. Futtergerſte
100 bie 120, Hafer ruhig 141 154. Maie, amerikaniſcher
mixed 117--119, Denaumais 110--114, Raps 195--194,
Rübſen Erbſen Victoria Kümmel exelnſive Sack per
100 Kilo netto, 63 55, Stärke incl. Faß von 100 Kilo Ju
halt netto Hall. prima Weizen feſt 32,090 34,00,
nach Qual. bezahlt. Maieſtärke für 100 Kilo einſchl. Faß ſeſt
31,50 -32,50. (Preiſe p. 100 Kilo netto,) Lupixen Blauer
Mohn Futterartikel gefragt, Futtermehl 11,50 12,00,
Roggenkleie 9,0) 9,75, Weizenſchaalen 8,00, bis 8,50,
Weizengrieskteie 8 0),-8,50, Malzkeime helle 10,50 bis
11,60, dunkle 9,60 10,00, Oelkuchen 11,00--11,50,
Palz 27,00 bis 29,00. Rüböl Petroleum 19,50
Solaröl 6,825/30* 11,50. Spiritus per 100090 v.
ſtill. Kartoffelſpiritus mit 00,(0 Mk, Verbrauchsabgabe

Mk., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 30,60 Mk.
Weizenmehl 0) brutto einſchl. Sack 19,50 21,00. Roggen-
mehl brutto einſchl. Sack 17,00 18,00. Rüben

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 12. u. 13. Auguſt.
)2. Wedhſelnd bewölktes, öfters heiteres,

ziemlich kühles, windiges Wettermit Negenſchauern.
13. Ziemlich heiteres Wetter mit kühler

Nacht und ſteigender Tagestemperatur, keine
oder unerhebliche Niederſchläge-.

m--J

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 12. Auguſt 1894 predigen

DHomkirche. Früh 7 Uhr: Diaconus Bithorn
Vormittags 10 Uhr Prediger Boruhak.

Stadtkirche. Vormittags 10 Uhr: Diaconus
Schollmeyer. Nachmittags 2 Uhr: Prediger Bornhak.
11 Uhr Kindergottesdienſt: Prediger Bornhak.
Jünglingzsverein am Sonntag Spaziergang nach Roßbach,
um 2 Uhr Nachmittag antreten am Caſino.

Altenburgerkirche. Vormittags 10 Uhr: Paſtor
Delius. 11 Uhr Kindergottesdieuſt.

Neumarktskirche. Vormittags 10 Uhr Candidat
Ott o.

Katholiſche Kirche. Sonntag, den 12. Auguſt 1894
iſt Vormittags 9 Uhr Hochamt und Predigt, Nachmittags
2 Uhr: eine Andacht.

Für den redactionellen Theil verantwortlich

S. A. Leidholdt in Merſeburg.

Aus dem Geſchäftsverkebr.

Cheviot und Buxkin für einen ganzen Anzug
zu Mk. 5.75

Kammgarn und Melton für einen ganzen
Anzug zu Mk. 9.75

je 3,20 m für den Anzug berechnet, ve. ſendet direct
an Jedermann

Oettinger Co. Krankfurt a. M.,
FabrikDépöt.

Muſter umgehend franko. Nicht paſſende wird
zurückgenommen.

9 k. verſendet

Domaifne Schladebach
bei Kötſchau.

Eine Wohnung von 3 Stuben,

Wir verſenden Naturbutter 8 Pfd.
zu 9 Mk. 80 Pfg. frei drt. und Faß frei.

Pels S Eo., Weſterkappeln i/ W.
3 Kammern u. Zubehör zum 1. Octbr. zu
vermiethen. Zu erfragen

Unteraltenburg 51, 1 Tr.
Branche placirtS h jederBuregu, Dr

nellReuter“s
en, OſtraAllee.

Mehrere Ordentliche
M ädchen mit guten Büchern
ſecben Sreen Frau Klar,
Vermieth.-Comwpt,, Halle a/S. Geiſtſtr. 3.

Garartirt reinen Thüring. Tafel
honig, 2--7 Pfund ſchwer
Rk. 1,20, ſowie Schleuderhonig
beſter Qualität, 5 Kilo incl. Büchſe für

Rittergut Köſtritz i. Thür.

Butter! Käſe!
Ho prima Meierhöſiſche Butter
netto 9 Pfd. M.6,86, Holländer Käſe
netto 9 Pfd. M.5, verſ. alles franco gegen
Nachn. A. Laub in Brzesko (GValiz.).

S Stolke zu Herrenkleider
viel billiger als beim Schneider kaufen

G Sie zu jedem Kleidungsſtück aus
franz Röhme's Wuch-fabrilc Dep. Cottbus. Muſter

ſreo! Abgabe jed, Maaßes z. Fabrikpr.
S Größte Leiſtungsfähigk. lobend anerk.

5 Lehr- u. Pensions-
Anstalt für junge Mädchen von
Clara Sträch, Weimar.

Vorbereitungsanstalt
für die Postgehülfen-Prüfung, Han-

à Pfund

Keine Pfälzer Weine
empfiehlt billigst (Preisliste u. Proben
trei) Aug. Kuby, Weingutsber,,

Edenkoben, Rheinpfalz,

delsſach u. Communalämter, Aelteste,
grösste und sicherste Anstalt, Ueber
1300 bestanden die Prüfungen,

Kiel,
J. H, F. Tiedemann, bir.



Nummer 187. 1894.
Die Bahnhofswirtbſchaft zu Dürren-

berg ſoll vom 1. October 1894 ab ver
pachtet werden. Die mit entſprechender
Aufſchrift verſehenen Angebote werden bis
zum 27. Auguſt, Vormittags 11 Uhr,
von uns angenommen. Die Vertrags
bedingungen ſind gegen Einſendung von
30 Pfg. in baarem Gelde von uns zu
be,iehen,

Kgl. Eiſenbahn-Betriebsamt
zu Weißenfels.

Rönigl. Kreisbauinſpection Merſeburg.

Die Erd-, Maurer-, Zimmer-,
Eiſen und Dachdeckerarbeiten, ein-
ſchließlich der Materiallieferungen zum
Neubau des Schulhauſes zu Keuſch-
berg mit anſtoßendem Stallgebäude ſollen

vergeben werden.
Die Zeichnungen und Bedingungen

liegen bei mir zur Einſicht aus.
Das Preisverzeichniß kann für 1,75 M.

bezogen werden. Die Angebote ſind poſt
frei, verſchloſſen und mit entſprechender
Aufſchriſt verſehen vis
Donnerſtag, den 16. Auguſt er.,Vormittags 10 uhr
bei mir einzureichen.

Der Kgl. Kretelhautnßpeetor.
Matz.

Mobiliar Nachlaß
7III

von Vorm. 9 Uhr an,
ſollen im „Caſino“ vor dem Sixtithore:

div. Sophas, 1 Schreibſeere-
tär, 1 Schreibtiſch mit Auf
ſatz, div. Kleider- u. Küchen
ſchränke, div Tiſche, darunter
1 gr. Ausziehetiſch, Rohr-u. Korbſtühle, Spiegel, Bett-

ſtellen, Federbetten Klei-
dungsſtücke u. dergl. m., ſowie
außerdem J Parth neue Woll
waaren, Hemdenbarchent,
Bettzeuge Schürzen und 1
Parthie ganze und halbe
Flaſchen Ungarwein

meiſtbietend gegen Baarzahlung ver
ſteigert werden.

Merſeburg, den 10. Auguſt 1894.

Carl Rindfleiseh,
vereid. AuctionsCommiſſar und

GerichtsTaxator.

Feld Verpachtung.
Donnerſtag, den 16. d. M.,

Nachmittags 3 Uhr,
ſollen im Gaſthofe „zur Linde“ hierſelbſt

ca. 36 Morg. Acker,
und zwar ca. 7 Morg. an der Weißen-
felſer Str., ca. 10 Morg. an der Kötzſchener
Windmühle, ca. 10 Morg an Steckner's
Berg und ca. 82/, Morg. am Polniſchen
Wege beleg., den Spiegler' ſchen Erben
gehörig, meiſtbietend verpachtet werden,
wozu ich Pachtliebhaber hiermit einlade.

Merſeburg, den 10. Auguſt 1894.
Carl Rindfleisch,

vereid. Auctions-Commiſſar und
GerichteTaxator.

Junge prima
Jtalien. Zuchthühner,
beſte Legehühner der Welt, offerirt pr. St.

50 Mk. excl. Verpackung ab hier per

Nachn. F. Karbaum, Halle a/S.

Stern-Cement
den besten Portland- Cement

ompfiehlt

Kichd Toepffer
Magdeburg

Waſchmoſchinen
Hackhäufelpflüge, Handrechen.
Hobelhacken beſſ. Conſtruction empf,
preiswerth Goetze Bruder,

Halle, Magdeburgerſtraße 61.

Rohrſtühle
werden gut und dauerhaft von meinem
blinden Sohne geflochten und bitte um
gütige Berückſichtigung.

Heinr. Möbius, Saalſtr. 3.
Vertrauliche Auskunft

über: Credit-, Geſchäfts-, Pri-
vats, Familien- und Vermögens-
Verhältniſſe auf alle Plätze der Wet er
theilen Beyrich Greve. Jn-
haber des AuskunfteBureaus „„Vor-
ſicht“, Halle a/S., Leipzigerſtr 101.
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Derſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Werſeburger Kreisverwaltung. Sonntag, den 12. Auguſt.

Mein neuerbautes Geſchäftshaus

H. BLlkan,
F. I

e nene en S
7

Leipzigerſtr. 89
i iſt bereits eröffnet.

Daſſelbe enthält 6 helle,
räume und gehört zu den Sehens würdigkeiten von Halle.

Mein Piincip ſoll auch fernerhin ſein meine Kunden aufs
freundlichſte und reellſte zu bedienen und habe beſonders jetzt die

F. Mein Waarenlager iſt das größte in Halle und enthältn Herren-WUnzüge von Mk. 10 an,
Hoſen und Weſten in allen Preislagen,
Einzelne Jackets von Mk. A an,
Großes Lager Arbeitshoſen von Mk. 1,50 an,
Knaben u. Vurſchen Anzüge von Mk, 2 an

Damen- Mäntel in veueſten Ausführungen ſehr billig.

Damen-Jackoetss in allen Farben.

m

Krößles Schuhwaarenlager
am Platze.

Damen- Stiefeletten von Mk. Z,50 an,
Damen-Knopfschuhe von Mk. 4 an,
Halbschnhe von Mk. 3 an,
Herren-Schafſtstieſfeln ven Mk. 5,50 an,
Herron- Stiefeletten von Mk. S an,
HMerren-Halbschuhe von Mk, 4 an,
Kinder-Knopfschuhe von Mk 1 an,
Kinder-Halbschaohe von 50 Pfg. an,
Turner- Schuhe von Mk. 1,50 an,
Pantoſfelm von 20 Pf. an.

n

rW
El

geräumige Verkaufs-

n

re tage

r

r

n Führe hauptſächlich mwur genagelte Schuhwaareu,
Keine Maſchinenſchuhe, die oft nur gepappt ſind.

Hemdentuche,
Drell- und Damaſthand-

tücher,
Tiſche Decken,

J

n

r
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Vettzeuge, Schürzen,
Oberhemden u. Kragen,
Betttücher,

Jeder Käufer erhält
ein ſchönes

Eröffnungs-e Geſchenk

rn
r

m
r

ar Kleiderstoffe
in allen Farben, das Meter von 60 Pfg. an,

Bettfedern Bett-Jnletts, Trieot-Taillen,

Gardinen von I Pfg. an.
Wer etwas kaufen will, beſuche zuerſt

H. Elkan's neues Waarenhaus,

IIalle a
u

h

I

nSchirting und Ehiffons-
Flanelle,

fertige Bezüge,
Möbel-Stoffe,

Warb-Schürzen,
halbwollene Kleiderſtoffe

von 25 Pfg. an,

S

W
Jeder Käufer arg

ein ſchönes

Eröffnungs-ſchen

A. AA
J.
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c. Bad HaakSonntag, den 12. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr:

Fe Großes Concert.
Abends BI im Kursaal. Aunfg. 8 Uhr.

Jeden Dienſtag
miättags-Concert.

Mittwoch und Freitag Nach-
Max Schwarz, Badereſtaurateur.

utſcher, Knechte, Pferde-
u. Ochſenjungen, Mäd-

chen, Feld und Ziegelei-
arbeiter beſorgt ſchnell und billig

A. Elsnor. Breslau,
Schwertſtr. 22

Ein beſcheidener und höflicher Ver
walter, nicht unter 24 Jahre alt,

ſpeciell erfahren in Wieſen u. Futterbau
findet ſofort Stellung. Gehalt 40 Mk.
pro Monat, freie Wohnung und Hei ung
und z. Th, freie Beköſtigung. Vorſtellung
iſt erforderlich.

Rittergut Zoeſchen bei Merſeburg.
Dr. G. Dieclk.

Ein anſtändiges Mädchen vom
Lande findet zum 15. Auguſt oder ſpäter
gute Stellung bei C Fr. Niederhaus,
U.-Kriegſtedt b. Lauchnädt,

Zum 1, Oetbr. IIaugbursche
(16--22) nach ausw. geſucht. l Pferd.
Gd. Cav. bevorz, Off. m. Lohnanſpr. unt.
N. B. 6274 an Haaſenſtein Vogler,
A.-G., Halle a. S.

Pür Amtsvorsteher!
Erlaubnißſcheine

zur Sonntagsarbeit, ſowie
Erlaubnißſcheine

zum Feilhalten an Sonn
tagen ſind vorräthig in derc Kreisblatt-Druchkerei.

Habef.Kram-
ladenbeſitzer,II welche auf dem

2 Lande oder in
kleinen Städten

wohnen, einen ſchönen lohnenden Artikel.

A. Rohnert, Delitzſch.
ianinge Kreuzs., v. 5330 M. anPianinos, Ohne Anz. 15 M. mon

Kostenfreie 4 wöch. Probesend.
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr 16.,

Ein 3 zöller Wagen iſt zu ver
kaufen Schmiede Rompitz.

1 Zughund zu verkaufen

Erfrischend, wohlschmeckend, kühlend!

Febr. Nollibenefk
Araguse- Timonagde- Bonbons

mit
Citronen-, Erdbeer-, Himbeer-; Maiwein-, Kirschen-, Orangen-,

Vanille-Geschmack;
nach Gebrauchsanweisung benutzt, geben sie ein

wohlschmeckendes, erfrischendes
und samitäres Getränlk.

In Schachteln à 10 Bonbons 2u M. I.
v a 5und einzelne Bonbons 9

in allen Niederlagen Stollwerck'scher Fabrikate vorräthig.
Diese nach deutschem Reichs-Patent bereiteten Bonbons

sind lange Zeit haltbar und achte man auf Nachahmungen.

0.50
0.10

5

GermawschePischhandlung

nene ee

e

Lebendfriſch auf

Schellfisch, Seehecht,
Schollen,

ff. Caviar und Rauchlachs
empfiehlt W. Krährner.

je 9 Pfd. nettoPukter es Nachn.: H onig
Süßrahm-Hoftafelbutter, gar. natur
rein, tägl. friſchgeſchlagen u. reell verpackt
zu M. 7.--, Akazienhonig, allerfeinſt f.
Bruſtl., zu M.5.50, 4 Butter u. 4 Pfd.
Honig zu M, 6 10, Koch u. Backbutter
maſſiv zu M. 6.25. P. Freudmann
in Stanislau Nr, 95 (Oeſterr.-Gal.).

Bestes iertz mittel
der Welt?

LOM's preisgekrönter, neuer,
weisser

Metall-Putz-Crème.
e Ueberall vorräthig.

General Depot
Wagner (o., Halle a. S.

Was bei Huſten
er iſerkeit-T Millionen Zalench

2 geholfen Kahhng
u. ſ. w. iſt einzig der aus dem friſchen Saſte
edelſter Weintrauben bereitete rheiniſche

Trauben- Bruſt Howig
von W. H. Zickenheimer in Mainz.
Dieſes köſtliche Trauben Präparat iſt

zugleich ein Haus Genuß- und Kraft
mittel allererſten Ranges.

Zu haben à Fl. 0,60, 1, 1 u. 3 Mk.
neueſter 1893r Füllung in Merſeburg
bei Heinr. Schultze jun., in Schrap
la u bei Fr. Nolte, „Löwen-Apotheke“,
in Därrenberg bei Apoth. R. Pintz,
in Belgern bei Apoth. Dr. E. Liebelt.

Emser Pastillen
aus den im Emser Wasser enthaltenen
mineralischen Salzen, welche diesem
seine Heilkraft geben, unter Leitung
derAdministration derKönig-Wilhelms-
Felsenquellen bereitet, von bewährte
Wirkung gegen die Leiden der Res-
pirations- und Verdauungs- Organe.
Dieselben sind in plombirten Schach-
teln mit Controle- Streifen vorräthig
in den meisten Apotheken und Mineral-

Handiungen in ganz Deutsch-

Vorräthig in Merse burg bei
F. Curtze, Apoth. in Schkeuditz
bei H. Weguner, Drog,

Lelragene Rleidungsſtücke,
etten, Möbel, Wäſche, Schuhe,;

Seiefeln u. dgl. mehr,
kauft II. Apelt, Oelgrube 4.

Stellung erhält jeder übert
allhin umſonſt. Fordere per Poſtkare

JStoltermn!?
wird von dem Unterzeichneten in kurzer
Zeit ſicher geheilt. Der Wohnort deſſelben,
mit ſeiner waldreichen Umgebung, iſt ſeiner
reizenden Lage und ſeines Klimas halber
geeignet, wohlthuend auf das Nerven-
ſyſtem der Leidenden zu wirken.

S Zeugniſſe über Heilungen ſtehen
zu Dienſten.

Polkern bei Oſterburg.
Kolbee, Lehrer.

Dr. med. Volbeding,
prakt. homöp. Arzt,

Specialarzt für schwer heilbare
chronische Krankheiten,

Düsseldort, Königsallee No. 6.
Sprechstunden täglich,

behandelt auch brieflich
kauft PoſtſekretärAtebriefmarkenguae denen

cand. iheol.
wünſht Nachhilfeſtunden zu geben.
Nähere Auskunſt giebt die Kreiebl.Exp.

MässigeProise.
Vorzügliche Rinrioh-

tungen. Anoerkannte Erfolge.

Missions-Fest.
Montag, den 13. Auguſt er.,
Nachmittags A Uhr,
in dem Garten der „Reichskrone“. (Bei
ungünſtiger Witterung im Saale.)

Miſſions Superintendent Merensky
aus Berlin wird die Haupt Anſprache
halten.

Alle Miſſionsfreunde unſerer Stadt ſind
herzlichſt eingeladen.

Der Vorstand
des Miſſions-Hilfs Vereins.

Werther, Paſtor.

Gaſthof Modelwitz.
Sonntag:

Garten-Concert.
Hierzu ladet freundlichſt ein

E. Naumann.
Stöhbmnite.

Zum Mannſchießen
des Krieger und Landwehr-Vereins, ver
bunden mit Convert und Ball,
Sonntag, den 12. Auguſt, von Nach
mittags 3 Uhr ab, ladet Kameraden und
Freunde freundlichſt ein

Der Vorſtand.

Gr. Gräfendorf.
Sonntag, den 12. Auguſt: War

musi K. Hierzu ladet freundlichſt ein

N. Clobicau.
Sonntag, den 12. Auguſt Enten-

Stellen Auswahl. Courier, Berlin AusKegeln, wozu freundlichſt ein
Nieder-Clobicau 14 Weſtend 2. ladet We Lange.

Verantworiſich für den Reklame- und Avpiigentbeſl: A. Leid holdt in Merfebnrg. Sqynellpreſſendruc und Verlag von A. Leid hol dt, Merſeburg Altenburger Schnlplatz b.

Hierzu: 1 Veilage und Blätter für Velebrung und Unterhaltung
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'Ne Geſchichte aus dem Sommer.
Von M. Reinhold.

Jm Frühjahr 1870 war er zum letzten Mal
zu einer Uebung einberufen geweſen.

Rekrut, Reſerviſt, Landwehrmann, Alles war
nun ſo gut, wie vorbei.

Jn naher Zeit, kam der Uebertritt zum
Landſturm.

Ward auch Zeit, denn der Bub', der Fritz,
der zur Schule ging, und auf ſeine Schiefer
tafel Buchſtaben malte, daß man nicht wußte,
ob es die Anfänge zur Skizzirung eines Gebirgs
zuges werden ſollten, plagte den Vater immer
wieder mit der Forderung, ſeine Arbeit zu be
wundern und nachzuahmen.

Das erſte hätte ſchon noch gegangen.
Aber das Zweite
Und der Meiſter legte bei ſolcher Zumuthung

ſeinen Hammer bei Seite und ſchlug auf ſein
Schurzfell, daß es ſchallte.

Halb war's Entrüſtung.
Aber noch viel, viel mehr war's väterlicher

Stolz.
Und er meint auch alle Urſache zu haben zum

Stolzſein.
Sie letzte Landwehrübung war ganz dicht beim

Heimathsort geweſen.
Und Tag für Tag war der Vater mit Gewehr

und Landwehrhelm nach Hauſe gekommen,
Am erſten Tag hatte der Fritz ein Geſicht

gemacht, als wenn ein gelehrter Herr Profeſſor
am Himmelsgezelt etwas ganz Abſonderliches

Tag h tm zweiten Tag hatte ein leichtes Lachen ſeinGeſicht überzogen. v
Am dritten Tag hatte er ſchon am frühen

Morgen allen Bekannten in der Nachbarſchaft
erzählt, daß er einen Vater habe, der viel mehr
werth ſei, als alle anderen Väter.

Und am vierten Tage war ſein krauſiges
Blondlöpfchen ſchon in dem gar zu heldenmüthig
aufgeſtülpten Tſchako des Vaters verſchwunden,
wobei dann unter wahrem Donnergepolter das
in der Ecke lehnende Gewehr von dem kleinen
blinden Manne umgerannt worden war.

Zuletzt war der frühreife Soldat ſammt ſeiner
„Behauptung“ zu Boden geſchlagen.

Und hatte ſich dabei die Naſe blutig gefallen.
War das erſte Blut wieder, das ſeit dem

deutſchen Bruderkrieg von 1866 auf des Vaters
Helm geiropft war.

Dem Fritz war die Naſe akgewiſcht.
Und der Helm war geputzt und neulackirt,

womit die Sache beendet war.
Aber Blut!
Auch den Meiſter hat's nachdenklich geſtimmt.
Er dacht an 1866, wo ein paar gute Kameraden

neben ihm zerſchmettert waren und ſeine Uniform
von ihrem Blut beſpritzt worden war.

„War ein guter Kamerad, der Andreas!,“ ſo
erzählt er, „fing einen Hieb ab, der mir das
letzte Bischen Athem ganz gewiß genommen.

Und da lag er nun, gerade in die Bruſt ge
troffen.

Hol' der Henker den Krieg!“
Und Frau Marie, des Meiſters Gattin, dachte

nimmer anders.
Wußt' ja doch am beſten, was ſie hatr' ausge

ſtanden.
Ein Schlachtbericht nach dem anderen.
Und eine lange, lange Liſte von Todten und

Verwundeten nach der anderen.
„Wenn's nur nicht nochmal ſo weit kommt!“,

ſagte ſie im halben Schluchzen und legt' den
Kopf an des Mannes Schulter.

„Liebe Närrin Du!“, entgegnete der gut-
müthig.

„Landwehrmann bin ich.
Und wenn der Winter kommt, iſt's damit auch

vorbei? Was ſoll denn der Sommer dazwiſchen
bringen
u „Mag's wer wiſſen ſagte die Frau ängſt-

i

„Vo, mich laſſen's, ſchon zufrieden rief der

Meiſter kräftig. „Freilich, der Bub t
„UAch, wenn der Fritz mit müßt!“

Pferdeverkauf.
Kräftige oſtpreußiſche 4jähr.e Fuchs mit Bleſſe,

hübſche Figur, durchaus fromm,
verkaufe preiswerth, weil für meine
Zwecke zu jung. Das Pferd wünde vor
züglich für kleinere Land wirthſchaft paſſen.

Otto Teichmannn,
Unteraltenburg 48.

LKin faſt neues Luncaſtergewehr,

reinwoll.

Merſeburg,

„Müſſen's All', kann der auch nicht zu Haus
bleiben

Der kleine Mann, der nun glücklich unbe-
obachtet das Seitengewehr aus der Scheide ge
zogen, ſtellte ſich gewichtig vor die Eltern hin,

„Und ich bleib auch nicht zu Haus.
Und wenn mich Einer treffen will, ſchlag ich

ihn auf die Nas
Da blut'ſt gleich!“
Und mit beiden Händen fuchtelte der Bub'

mit dem Seitengewehr ſo umher, als ſollt' das
Schlagen gleich ſeinen Anfang nehmen

„Da ſieh' den Strick!“, rief der Vater ſtolz,
den Jungen mit beiden Armen hoch in die Luft
hebend.

„Solch unverſtändig' Kind!“, ſagte die Mutter
ſeufzend.

Und aus dem Frühjahr ward Sommer!
Heißer Sommer, ein Sommer mit manchen

Wetterſchlag.
u am End ſchlug's auch ein, tüchtig, macht-

vo
Gleich in's ganze deutſche Land und Alles

fuhr empor, in Zorn die Männer, in Bangen
und Sorge ſo mache Frau.

Gekommen war der Krieg!
Wie er gekommen war

Ja wer mochte das damals in der erſten
Aufregung unterſcheiden

Was machten dabei auch alle Einzelheiten aus,

die hin und herſchwirrten
Täglich wurde Neues erzählt, und woran man

eigentlich war, das war mehr als ſchwer für die
Meiſten zu erkennen.

Eins nur wußte man.
Und das war das!
Der Franzmann hatte eine freche Verhöhnung

deutſcher Ehre begangen, er hatte geglaubt, dem
Deutſchen Namen einen Tort anthuen zu dürfen.

Das gefallen laſſen
Nun und nimmer! Wer frech wird, dem ge-

bührt auch der tüchtige Schlag deſſen, dem gegen-
ſr er ſeiner Frechheit die Zügel ſchießen ge
laſſen.

„Dieſer Napoleon!,“ ſagte die Frau Meiſterin,
„ſolche Unverſchämtheit

müſſen die Kerle haben!,“ meinte der
Meiſter, und ſah unwillkürlich nach der Ecke,
wo vor einigen Monaten erſt ſeine Waffen ſich
befunden hatten.
g „Lieb' Vaterland ma,ſt ruhig ſein!,“ ſang der

ub'.
Und Tauſende ſangen es mit.
Große und Kleine, Arme und Reiche.
Die ſangen es, weil zu voll ihnen um's Herz

war!
So voll, ſo voll!
Sie konnten's ſich nicht erklären!
Es war nicht allein die Entrüſtung über der

Welſchen Uebermuth, die gewaltig in jeder deut
ſchen Bruſt emporflammte.

Eine Ahnung, eine noch halb unverſtandene
war es auch, als ob etwas Großes dem ganzen
deutſchen Volke bevorſtehe.

Etwas Großes, das vieler Tauſende Wünſche,
vieler Tauſende ſtilles Schnen befriedigen
würde.

Was das war
Ja, wer wollte es ſagen
Jm Lied, im deutſchen Lied, das urgewaltig

dahinbrauſt, machte es ſich Luft.
Hell und jubelnd klangen die Weiſen von den

Lippen des Jünglings.
Kräſtig, mit tiefer Empfindung gepaart ſang

ſie der Mann.
Und dann ſchmetterte die Muſik.
Die Straßen hallte es hinunter und die

Dorfgaſſen.
Ein Triumphlied und ein Siegeslied.
„Marſch!“, klar, beſtimmt klang das Kommando.

Ein „Hurrah!“ war die Antwort.
Und ſo zogen die Reihen der Kolonne dann

zum nächſten Bahnhof.
Von Alt und Jung umſchwärmt, unter Hände-

druck und innigem Kuß von Mann und Weib.
Da lag Vieles drin.
Man konnl's ſo deuten.

Einen Poſten

Roßmarkt I.

geſtiegen war.

leidKleiderfloffe,
doppeltbreit, glatt und gemußert, Mtr. I Mr.

Sehr gern zu Ernte- Kleidern gekauft.
Mago MHartung,

vorm. J. Schönliächt.

„Jhr zieht in den Krieg, vielleicht in den Tod,
gewiß in den Sieg.

Ein Wiederſehen giebr's vielleicht hier in der
Heimath.

Vielleicht ſchauen wir einander erſt im Himmel.
Gott entſcheidet allein nach ſeiner ewigen

Weisheit, nach ſeiner Milde und Güte.
Und wir werden ſür Euch beten.
Und Jhr werdet uns ſchützen, für uns ſiegen
Ein Händedruck abermals, eine letzte Um

armung, ein raſches Beſteigen der Eiſenbahn-
wagen, ein ſchriller Pfiff.

Tauſendſtimmiges: „Lebt wohl, lebt wohl,
Gott ſchütze Euch!“

Und er ſchützte das ganze, einige deutſche
Vaterland!“

Dahin zogen ſie ſo, Einer nach dem Andern.
Die Jungen voran, friſch und fertig, als der

Ruf der Waffen und der Ehre an ſie erging.
Der Hammer und der Hobel flogen in die

Ecke, das Schurzfell hing einſam am roſtenden
Nagel.

Und die von der Tinte noch naſſe Feder
rollte zur Seite.

Die gelehrten Bücher wurden zugeklappt.
Und alles, was ſonſt zum Zeilvertreib dient

in ſtillen, ruhigen Friedenstagen des Sommers
blieb achtlos da ſtehen, wo es zum letzten Mal
die Hand berührt.

Mütter ſchluchzten und Schweſtern und Frauen

und Bräute.
Aber wie lange konnte denn der Franzmann

der Sturmesgewalt widerſtehen, mit der das
deutſche Vaterland die ihm angethane Unbill zu
rächen ſtrebte.

Es mußte ja bald zu Ende ſein.
Und war der Krieg vorbei, nach dem glänzen-

den Siege frohes Leben.
Menſchenleben würde der Sieg rauben!
Aber viele? Und gerade das, das Vielen ſo

theuer war
Dahin zogen ſie, Einer nach dem Andern.
Jn der Werkſtatt ſtand noch der Meiſter.
Wuchtiz hob die Hand noch den Hammer, aber

zerſtreut blickte das Auge.
Da auf dem Fenſterbrett lag die letzte Kriegs

auszeichnung.
Und daneben in der Ecke hatte das Gewehr

geſtanden.

Und vor dem Fenſter, wo Jung-Fritz ſtürmiſch
die „Wacht am Rhein“ geſungen mit ſeinen
Altersgenoſſen, waren die jungen Kameraden
vorübermarſchiert zum Bahnhof.

Der Meiſter war immer wieder an's Fenſter
getreten.

Gezuckt und geruckt hatte es in ihn, wenn die
kriegeriſchen Weiſen laut wurden.

Und unwillkürlich hatte die Rechte ſich zum
militäriſchen Gruße erhoben.

Still war dann Frau Marie
Gatten getreten.

Sie hatte wohl bemerkt, was ſein Jnneres
bewegte, was aus ſeinem Auge leuchtete.

„Mann, Mann, wenn du auch mit müßteſt!“
Bang, angſtvoll, halblaut war der Seufzer über

ihre Lippen gekommen.
Einen langen Blick hatte der Meiſter noch den

Vorübermarſchierenden nachgeworfen.

„Was Du nur ſprichſt.
Ein paar Monate noch und dann komme ich

zum Landſt urm.
Wer wird uns denn noch brauchen
Und mit den letzten Worten hatte er wieder

den Hammer geſchwungen, aber ſo kraftvoll und
wuchtig, als gelte es, einen verhaßten Gegner
niederzuſchmettern.

Da wußte dieFFrau Meiſterin, was ihres Mannes
Seele bewegte.

Er wäre gar zu gern noch einmal mitgezogen
und hätte den Jüngeren gezeigt, was echte deutſche
Hiebe bedeuten.

Da gab's in der Stille viele trübe Stunden
mit verweinten Augen.

Und mancher Frau Gevatterin ging es kaum
anders.

Acht Tage und noch ein paar mehr waren
vorbei, ſeitdem das Kriegswetter drohend auf-

hinter den

enpfiehlt täglich

„Jeden Tag, wenn es die Zeitung gab, hieß es:
„Zum Kuckuck, iſt denn noch nichts da
„Was ſoll denn da ſein?“, rief die Frau

Meiſterin zagend.
„'N ordentlicher Sieg über die Rothhoſen.
Warme Hiebe werden nicht ſo leicht vergeſſen
„Karl, Karl, immer blos der Krieg!“, weh

klagte Frau Marie.
„Na, was ſonſt wohl heut!“
Unternehmend ſprach's der Meiſter, warf ſein

Schurzfell auf den Tiſch, und ging, mit gleich
geſinnten Männern ein Wort beim Bierkrug zu
reden.

Wieder ein paar Tage.
Abend war's, die Sonne ging zur Rüſſte.

t Goldig roth leuchtete der Schein in die Werk
att.
Da mit einem Mal ließen die Glocken vom

Thurm im vollen Chor ihr Lied erſchallen.
„Es brennt!,“ rief die Frau Meiſterin.
„Hurrab, großer Sieg über die Franzoſen!,“

hieß es draußen.
„Hurrah!,“ antwortete der Meiſter, und einen

Hieb gab es, daß die Werkſtatt dröhnte.

r r er auch.iel Jubel ob des erſten deutſchen Sieges aufStraßen und Plätzen. ſh auf
Fuße unmittelbar folgte der zweite auf dem

uße.
Ein Jubilieren durch's ganze deutſche Volk,

durch's ganze liebe Vaterland, nicht zum min-
deſten ob der von Nord und Süd bewieſenen
felſenfeſten Treue.

Und hinter mancher Thür rann auch im
heißen Schmerz ſo manche Thräne.

Sieg und Sieg auf Sieg und Sieg, Triumph
nach Triumph!

Schwer der Kampf, erbittert der Streit!
Die mörderiſchen Kugeln riſſen klaffende

Lücken in den Reihen der tapferen Kämpfer.
Und weiter und weiter dehnte ſich der Kriegs

ſchauplatz aus nach Oſten und Weſten, nach
Norden und Süden, immer neue Schaaren er
ſchienen auf dem blutigen Plan.

Kämpfer heran!
Streiter heraus
Landeswehr herbei!
Da mußte es ſein, da galt's das deutſche

Land, das deutſche Haus.
Und einen Schlag mit dem Hammer thut der

Meiſter, wie die Frau Meiſterin ihn nie zuvor
in ihrem Eheleben gehört.

Auf dem Herd kochte ihres Mannes Leib
gericht.

Kochen ließ ſie es, und rannte hinaus.
„Morgen marſchiere ich!“ rief der mit heller

Stimme, und die ganze Landwehr wird einge
rufen, und nun ſollen die Franzmänner unſere
Hiebe fühlen.

„Du kommſt nicht wieder, Karl!“
„Glaub das Beſte! Der liebe Gott verläßt

keinen Deutſchen nicht und einen Landwehrmann
am wenigſten.

Weiß Gott, leicht iſt's nicht, fort von Dir und
von dem Jungen.

Aber müſſen Alle heran, dann auch los!“
Sie weinte ſtill.
Und der Bub' ſchaute lange den Vater an

und die weinende Mutter. Dann rannte er
hinaus, den Spielkameraden die Nachricht zu
verkünden.

Golden ging die Sonne unter, golden ſtieg
ſie empor.

Aus dunkler Nacht entſtand neue Herrlichkeit.
Und feurig blitzte ihr Licht über die Reihen

der Landwehr.
Ernſt der Blick, treues Herz, wuchtig die

Fauſt. Voll klangen die Glocken, als die gereiften
Kämpfer davonmarſchirten.

Auch von ihnen kehrte Mancher nicht heim.
Doch aus Aller Ringen entſtand das neue

Reich in alter Herrlichkeit
Halt, Deutſchland, rein den Ehrenſchild, wie

Sonnenlicht am Himmelsbild.

Haure Neue Kartoffeln
5 Ltr. 35 Pfg.,

nene ſaure Gurken
à Stück 5 Pfg.

ne,

Fr. Schreiber's Conditorei,

Rath Dr. Müllor über das

p.
mit oder ohne Zubchör, auch Patronen-
maſchine, wegen Aufgabe der Jagd zu Bismarckſtr. 2 iſt eine Wohnung

Alten u, Jungen Männern
wird dio in neuer vermehrtor Auf-

erschienene Schrift des Mod.

e

G 22sowie desson radicale IIeilung zur

verkaufen.
Markranſtädt, Leipz. Str. 27.

Einen tüchtigen Pferdeknechtbraucht ſie Ja Schotterey.

Altenburger Schulplatz 5 iſtein möbl. di mer Eainſeabint
zu vermiethen und ſof. oder ſpäter zu bez.

De Annahme

(2 Stuben, Kammer, Küche u. Zubehör)
zu vermiethen und I. Oetbr. zu be
ziehen. Zu erfragen Vorm. zwiſchen 10
und 12 Uhr daſelbſt eine Treppe rechts.

Wohnung zu vermiethen:
9 Zimmer mit Zubehör u. Garten

zum 1. April 1895 zu beziehen.
Teuber, Weißenfelſerſtr. 2.

Saalſtraße 6.
Wegen Verſetzung des Ober Steuer

Controleurs Hrn. Arnold iſt in meinem
Hauſe die I. Etage mit Zubehör und
Mitbenutzung des Gartens zu vermiethen
und kann dieſelbe ſofort oder ſpäter be
zogen werden. O. B. Mertel.
Eir gut möbl. Wohnung iſt zu

vermiethen Meuſchauer Str. 6 a,

m ompfkohlen.
Freio Zusendun

für 1 Mark in Briefmarken,
Eduard Bendt, Rraunschwelg,

J

zu beziehen.

unter Couvert

n dem früher Enke' ſchen Wohnhauſe,
Clobigkauer Str. 6, ſind zwei

Wohnungen zu vermiethen und 1. Octbr.
Näheres zu erfragen bei

chummöädht, Ziegelei,

empfiehtt Bernstein,
10 Dom 10 (Tburm).

Eren geehrten hieſigen und aus
wartigen Publikum zur gefl. Kennt

nißnahme, daß ich mit heutigem Tage ein
Geſinde-Vermiethungsbureau
hierſelbſt errichtet habe und bitte, bei Be
darf ſich meiner Dienſte bedienen zu wollen.

Mehrere Mädchen vom Lande ſuchten
Stellung als Haus und Stubenmädchen.

Wwe, Jda Pfeiffer geb. Weiß,
Brauhausſtr. 9.

Enn kleines Logis iſt zu vermiethen
und 1. Octbr. zu beziehen

Friedrichſtraße 7, 1 Tr,

von Inſeraten ſür die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur bis Vormittags 9 Ahr. R
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Neubau des Ständehanuſes
der Provinz Sachſen zu Merſeburg.

WVerelinmgenng.
Die Ausführung der Waſſer-Zu und Ableitungen und der Cloſet-

Anlagen ſoll im Wege des öffentlichen Angebo's vergeben werden. Zeich
nungen, Bedingungen und Leiſtungsverzeichniß liegen bei dem Urterzeichneten aus,

auch können dieſelben mit Ausſtluß der Grundriſſe gegen poſifceie Einſendung
von 5,00 Mk. Copialgebühren bezegen werden Die Angebote ſind verſchloſſen
und mit der Aufſchrift: „Angebot für Waſſerleitung“ verſehen bis

Mittwoch, den 22. Auguſt, Vorm. 10 Uhr,
an die Unter;eichneten portofrei ein uſenden, woſelbſt zur bezeichneten Stunde die
Eröffnung der Angebote in Gegenwart der erſchienenen Bewerber ſtattfindet. Zu-
ſchlagsſriſt 4 Wochen.

Halle a/S., den 9. Auzuſt 1891.
Jm Auftrage des Landeshauptmauns der Provinz Sachſen:

noch G Lagllmeyew,
Techniſches Bureau für Hoch und Tiefbau.
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hoher Gehaſt ag kiweiss,
hbeobedwig und Aroma

daher stsgkench anregend
u öhlsehneelend.
Ueherall s uflich!

Das ab Dagaoſtedzeg-95 Pfennig

rich s Fleiſchextract und flüſſige Bouillon bieten in der
That neben der Vequemlichkeit und Vielſe tigkeit der Ver
wendung auch das Mittel zu großen Erſparniſſen im
Haushalte und ſind deshalb nicht nur werthvolle, ſondern
geradezu unentbehrliche Hilfsmittel der rationellen Köche.

Welche Hauefcau wollte richt ſparen?! Nun, Kemme-

Hervebu

Fernſprecher 27.

Fg,

Worfetreu Tore erlk,
Getrocknete Rübenſchnitzel,

Paſiſch phosphorſanren Kalk
zu Futterzwecken mit GebrauchsAnweiſung,

Wasserdichte Pferde- u. Wagendecken,
Moſchinenö(, Wagenſelt, Huf u. Lederfell.

d. Aas
Silöerne Staatsmed.)

mit der Schutzmarke „Elefant“e 7
iſt bekanntlich die vortheilhafteſte01 01 6 und billigſte für die Wäſche und
alle Hausbedürfniſſe. Erſte
und alleinige Fabrikanten W

Günther K Haußner in Chbemnitz. Jn Stücken à ca, 125 gr nur
10 Pfg., 250 gr 20 Pfg. Verkaufs ſtellen durch Plakate kenntlick.

c II n l J 5
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Preßſteine und Brikets.

Mit I. September tritt für Preßſteine und Brikets
der volle Winterpreis ein und bitte ich des
halb, mir noch zugedachte Aufträge baldigſt aufzugeben, da
andernfalls deren Ausführung zu Sommerpreiſen nicht mehr
möglich ſein dürfte.

Olto Teichmann, Unteraltenburg 48.

Merſeburg,
Roßmarkt 1.

Schwarze Seiclen-Stoffe,
reine Seide, Mtr. von Mk. 1,75 an,

in großer Auswahl unter Garantie für gutes Irezen.

Hugo Fartaung,
vorm. J. Schönlicht.

e

Verlag von FR. BUGEN KöBLER, Gera-Untermhaus, Reuss j. L.

M. Schulze's

Deutschlands,

Demnächst vollständig in
12 Lieferungen à I M.

In eleg. Orig -Einband 15 M.
Einzig neueres Werk,

unter Mitwirkung hervor- 54
ragender Kenner heraus

gegeben.

Lichbig's Pleischextract,
Houten's holländisch. Cacao,

b i 5 Pfd. Vorzug preiſe,
Vanille-Bruch-Chocolade,

à Pfd, 1 M., 5 Pfd. 4,50 M.,
9Sprengel's Cacaopulver,

à Pid. 2,20 5 Pfd. 10 W.
x dKnorr's Hafermehl,

beſtes und billigſtes Kindernährmittel, in
Packeten 5 h und Pfunden,

9 VKnorr's Suppentafeln
mit Fleiſchextract

liefern, nur mit Waſſer gekocht, vorzüg-
ſiche, ſchnell zubereitete Suppen, kommen

an Wohlgeſchmack den Fleiſchbrühſuppen
gleich à Tafel zu 6 Portionen koſtet
20 Tf Vorräthigſind: Bohnen, Erbſen,
Gerſte-, Grünkern, Hafergrüge, Reie
Kartoffel, Lnſen, Tap'oca, Julienne-
ſupp.n. Tafeln zu 30 Pf.: Krebs, Mock
turtl Ochſenſchwenz u, Wildpretſuppen,

Knorr's Erbswurst
mit und ohne Schw.insohren, 12 Por-

tionen zu 30 und 45 Pf.,
empfiehlt

Oscar Leberl,
Drogen- und Farbenhandlung,

Burgstrasse 16.
n Feinstes T

ThüringerMohnöl
empfing und empfieh t

K. Hennickéè.

Jeder Husten
erschüttert und greift die Athmungs-
organe an, auf deren regelmässiger
Fanction der Organismus beruht; bei
Nichtbeachtung sind leicht ernste Hals-
und Brustkrankheiten die Folgen.

Alle an Husten u. Heiserkeit Leiden-

den sollten älese daher im Keime zu
Undern suchen, wobei die

Stollwerck ren
Brust- Bonbons

treffliche Dienste leisten.
In versiegelten Packetchen zu 40 a S

35 Pfg. vorräthig
in Merseburg bei F. Curtze,
Stadt Apoth. u. bei Oscar Leberl,
in La uchstüädt bei. H. Langen-
berg, in Lüt z en bei William Sack,
inschafstädtb. C. H. Stammer, in
Schkeuditz b. H. Wegner, Drog.

Anerkannt beſtes

e Ialaerenöls
ſür Rähmaſchinen und Fahrräder

aus der Knochenölfabrik von
H. Möbius &Sohn, Hannover,
iſt zu haben in allen beſſeren Handlungen.

Carl Herfurth
offerirt

Hafer, Gerste, Weizen,
Perlmais, ſewie alle Arten
Hühner- u. Taubenfutter.

Ein nicht zu junges, durchaus zu
verläſſiges Mädchen ſucht für ſofort
Frau Paſtor Eylau, Brauhausſtr. 10,

e

Prof. Thomé's
7 JOrchidaceen I an lleilpflanzer,

vonOesterrelchs u. der Sehwelz. Deutschland, Oesterrelchund Anwenduog im LIause,

der Schweiz

45 Lieſerungen à 1 N.
oder 4 eleg IIalbfra nzbäude

Stäark verbreitetes ge-
schätztes Werk.

Mit 100 Chramotaſeln. Mit 616 Chromotaſeln,

Unsere

ihr Nutzen u. ihre

92 Chromobild. m. Text
von Schimpfky.

5,50 M., geb. 6,50 H.

Die
wiohtigst. Giftgewächse.
27 Chromotaſeln u, Text von

demselben.
2,25 M., geb. 2,75 N.

trick garrickgarne
l'efert Jedem direct Muſter umſonſt freo.)

Georg Koch, ſec. Erfurt2.

Durch
königl. ital. Staats- Controlle
garantirt reine Tischweine der

Deutseh-Italienischen
Wein -Import-Gesellschaft
Daube, Donner, Kinen Co.
90 Pf. per Flasche ohne Glas
855 Pf. bei 12 Ffasch. ohne Glas
sowie sämmtl. Marken der Ge-
sellschaft. Zu beziehen
durch Heinr. Schultze jun
Mlerseburg, kl, Ritterstr. 18.

e e
a

8l ine
Lalfee-

wen
ist die anerkannt allein ächte und

feinste Marke.

Ueberall zu haben.

Presssteine,
Brikets,

böhm. BraunkKole,

J

Grude-Coke,
Anzünder ete.in nur beſten Qualitäten liefere zu 9

A4 billigſten Sommerpreiſen
und bitte um gefl. Aufträge.

W Otto Teichmann.
II

Damptdruvch
empfehle

Steinkohlen, Steinkohlen-
Brikets, Cocosgarn,

Maſchinenöl, Maſchinen
feit, Wagenfett.

Preiſe billigſt! Aualikät die beſte!

F. Na Euer s
Merſeburg.

u. rautsede
Stempol, d

4 Schablonen, Petschafte, Monogr. u.. w.

liefert billigst o
d 0O770 CLASSE, NMerseburg a.

eng.

Strohſeile
von neuem Stroh zu verkaufen.

Ritgt. Burg-Liebenanu
bei Tölln'tz.

ger

Vöslauer Weine,
Vöslauer Goldeck,

Ungar. Weine,
Originalfüllung von

R. Schlumberger,
Vöslaw,

Hauptbesitzer des Vöslauer
Weingebirges.

Alleiniger Eigenthümer v „Goldeck“.
Niederlage in Mersebarg bei

0. Louis Zimmermann,
Colon.-, Belicat.- u. Weinhandlung

h

h litzableiter
S neueſter, beſthewährter und
e v lligſter Conſtruction em

ne I ypfiehit
e V. Ohr üest,Merſeburg.

Prüfen alter Leitungen,.
Nähmaſchinen u,

Fahrräder
werden gut reparirt, ſowie alle in dies
Fach ſchlagende Arbeiten gut ausgeführt bei

Louis Albrecht,
Schm aleſtr. 23.

J inſtrumente aller Frt,
I181 Garantie, direkt. Bezug

Ernst Stmon,
Makneukircheni/ S. 47.

Jll. Kataloge frei.

c öa d v JEin 6- und ein 8-HP

23 SDeutzer Gag- Motor
faſt neu, wegen Betriebs Ver
größerung billig abzugeben. Gefl.

h C. S erbetenan F. A. ICIepzsg, Leipzig-Gohilis. Paneerns

BeGrudecoks
ganze Fuhren billiger.

Carl Ulrich, Lauchſtädterſtr.

Zuntz- Kaffee

à Mk. 1.70, 1.80, 1.90, 2.-— das Pfd.,
als beſte und reellſte Marke empfohlen,
zu haben bei

C. L. Zimmermann.

130 Stöck
60 Pfg

1 ZDr. Spranger'ſche Hrilſalbe

heilt gründlich veraltete Beinſchäden,
knochenftaßartige Wunden böſe Finger,
erfrorene Glieder, Wurm c. Zieht jedes
Geſchwür ohne u ſchneiden ſchmerzlos auf.
Bei Huſten, Halsſchmerz, Quetſchungen
ſofort Linderurg. Näheres die Gebrauchs-
anweiſung. Zu haben in den Apotheken
à Schach!el 50 Pf.

Specialarzt Dr. med. Meyer,
Berlin, Leipzigerſtr. 91,

heilt Unterleibs, Frauen und Hautkrank-
heiten, ſowie Schwächezuſtände. Sprechſt.
v. 11--2 V., 5--7 N. Ausw., falls an
gängig, brieflich.

V TIII
Zur gefl. Beachtung!

Unſere ſo oft geäußerte Bitte, An

noncen gefl. bis ſpäteſtens 9 Uhr Vor-
mittags einreichen zu wollen, findet
leider vielfach noch zu wenig Berück
ſichtigung. Wir bitten dringend, uns
der Unannehmlichkeit zu entheben, An
zeigen zurückweiſen zu müſſen, was
wir bei den nach 9 Uhr eingehenden
unbedingt zu thun gezwungen ſind,
wenn wir eine regelmäßige und recht
zeitige Herſtellung und Ausgabeunſers
Blattes erreichen wollen.

Merſeburger Kreisblatt-
Druckerei.

h
Veranlworilich für den Reclagme- und Anpeigentheil: J. Leid h oldt in Merſeburg. Sqhnellpreſſendtuc und Verlag von A, Leid holdt, Merſeburg Altenburger Shulplag 6,
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